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Die Feier des v . November
in München

413 Blutzeugen der Bewegung

München zeigte sich an diesem Tage in
einem ernsten und würdigen Schmuck. Ein
dichtes Fahnenspalier in leuchtendem Not
führte vom Bürgerbränkeller zur Marsch¬
straße des 9. November,  die mit der
endlosen Reihe der Pylonen mit den Namen
all der Männer besetzt war, die ihre Treue
zu Adolf Hitler und ihren Kampf für ein
neues Deutschland mit dem Leben bezeugten.
Die Zahl der Pylonen ist noch größer ge¬
worden, da auch dieMärtyrer der O st-
mark  hinzugekommen sind. Den ganzen
Marschweg begleiteten gurr über die Straße
gespannte breite Fahnentücher mit dem Haken¬
kreuz ans goldenem Grund und den Opfer-
runcn. Während aber das Rot der Fahnen
bis zum Odeonsplatz in ihrer stumpfen, mat¬
ten Farbe den Opferweg kennzeichnetc, zeigte
der Fahnenschmuck auf dem zweiten Teil des
Zugwcgcs bis zu den Ehrentempeln am
Königlichen Platz das helleuchtende Rot des
Sieges der Bewegung und der Erfüllung der
deutschen Sehnsucht.

Schon in den frühen Stunden des Tages,
der in novemberlichem Grau heraufdämmerte,
hatten sich die Straßen Münchens gefüllt.
Alle Betriebe und Geschäfte waren geschlossen,
und in den Schulen fiel der Unterricht aus,
damit auch die Jugend Adolf Hitlers an dem
großen Geschehen dieses denkwürdigenTages
teilhaben konnte. Ungezählte Volksgenossen
zogen in früher Morgenstunde mit erhobener
Hand an der Opferstätte der Feldherrn Halle
vorüber, und unendlich groß war die Zahl
derer, die von weit her kamen, um zusammen
mit der Münchener Bevölkerung Zeuge der
Feiern dieses Tages zu sein.

„And Ihr habt doch gesiegt!"
Am Bürgerbrüukeller begann der

Marsch, über dem wie über den Feiern des
ganzen Tages der Leitsatz stand: „Und Ihr
habt doch gesiegt !" Am Mahnmal der
Feldherrnhalle  gedachten die Teil-
nehmer des Zuges der 16 Blutopfer vom
9. November 1928. An den Ehrentempeln
der Ewigen Wache am Königlichen Platz fand
der Zug dann seinen Abschluß. In ihm schrit¬
ten zusammen mit dem Führer alle Sie füh¬
renden Männer des Reiches im einfachen
Braunhemd. Der Blutorden war das einzige
äußere Zeichen, bas sie verband.

Um 1612  Uhr formierte sich der historische
Zug. Die Flammen in den Feuerschalen der
Pylonen entzündeten sich. Als Hermann
Göring  eintraf , begrüßte er mit Handschlag
viele alte Kämpfer. Dann erschien pünktlich
zur Mittagstunde der Führer,  der von
seinen alten Mitkämpfern und von den Volks¬
massen jubelnd begrüßt wurde und jedem der
Männer der Spitzengruppe die Hand reichte.
Dann gab genau um 12 Uhr 10 Minuten Her¬
mann Göring das Zeichen zum Abmarsch.
Die historische Stunde Münchens war ange¬
brochen.

Julius Streicher an der Spitze
Wie immer, schreitet Julius Streicher

an der Spitze des Zuges, hinter ihm die
Blutfahne,  die seit dem 9. November 1923
das geheiligte Zeichen nationalsozialistischer
Kampfbereitschaft ist. Hinter der Blutfahne
gehen derFührer  und die Führergruppe des
9. November, zur Rechten Adolf Hitlers sein
getreuer Kampfgefährte Hermann Göring, zur
Linken der wackere Ulrich Graf, weiter in der
ersten Reihe Dr. Frick. Kriebel, Kolb, Himm¬
ler, Dr . Weber, Kuhn, Streck und Hühnlein;
in der zweiten Reihe der Führergruppe gehen
Hermann Esser, Amann, Bouhler, Rosenberg
Dr . Frank, Robert Wagner, Perneth, Sessel¬
mann, Schultze, Schickedanz.

Vor dem Block der alten Kämpfer, mit denen
heute im Geist das ganze deutsche Volk mar-
führt Wilhelm Brückner. Es folgen die Blut¬
ordensträger der Wehrmacht und der Polizei.

Zum erstenmal marschieren ln diesem Jahre
je ein Ehrensturm der Kämpfer der Ost-
mark  und des Sudetenlandes im Zuge mit,
die letzteren in ihren biaugrauen Uniformen,
an ihrer Spitze Konrad Henlein  mit seinen
Kampfgenossen Frank und Köllner.

Dann folgen die Reichsleiter, unter ihnen

GelandfchaftSrat vom AachP
De» Folgen de» Attentats erlege«

Paris , 10. November.
Der deutsche Gesandtschaftsrat Ernst v.

Rath  ist Mittwochnachmittag 16.36 Uhr
lfranz. Zeit) an den Folgen des gegen ihn ver¬
übten Attentats gestorben.

Alle Bemühungen der Aerzte und eine am
Mittwochvormittag vorgenommene erneute
Bluttransfusion haben sich damit als vergeb¬
lich erwiesen. Am Vormittag war die Mutter
vom Raths in Paris eingetroffen; sie hatte
sich sogleich ins Krankenhaus zu ihrem ster¬
benden Sohn begeben.

Durch ein Telegramm des Reichsministers
des Auswärtigen von Ribbentrop war Herrn
vom Rath noch seine Ernennung zum Ge¬
sandtschaftsrat 1. Klasse mitgeteilt worden.

*

Ernst vom Rath wurde am 3. Juni 1909w
Frankfurt a. M. geboren. Er ist aus den
preußischen Justizdienst hervorgegangen, den
er als Referendar angehörte. 1934 wurde von
Rath als Anwärter für den höheren auswär
tigen Dienst in das Auswärtige Amt berufen

Nachdem er eine Zeitlang in der Zentral«
des Auswärtigen Amtes beschäftigt war nn!
nach einer vorübergehenden Tätigkeit bei dei
Gesandtschaft in Budapest, der Botschaft ir
Paris und dem Generalkonsulat in Kalkuttc
wurde vom Rath im August 1983 erneut dei
Botschaft in Paris zugcteilt. Am 18. Sep¬
tember 1938 wurde vom Rath zum Legations¬
sekretär ernannt.

Die letzten Stunden vom Ratys
Die behandelnden deutschen Aerzte Dr

Magnus und Dr . Brandt haben über dv
letzten Stunden des Gesandtschaftsrats von
Rath folgendes Bulletin ausgegeben:

„Gesandtschaftsrat Erster Klasse Parteige¬
nosse vom Rath ist seinen am 7. November er¬
littenen Schnßverletzungenerlegen.

Im Laufe des Vormittags trat bei Gesand-
schaftsrat Erster Klasse vom Rath eine weiter«
Verschlechterung seines Zustandes ein.

Eine nochmalige Blutübertragung hatte nui
vorübergehende Wirkung. Der Kreislauf
reagierte auf Herzmittel ungenügend. Das
Wundfieber blieb hoch. Gegen Mittag zeigte
sich entscheidend der Einfluß der Magenver¬
letzungen in Verbindung mit dem Milzver¬
lust. Der Kräfteverfall ließ sich nicht aufhal¬
ten, so daß um 16.30 Uhr der Tod eintrat.

Der französische Chirurg Dr . Baumgartner
hat nach kunstgerechter Operation auch die
weitere Wundbehandlung selbst sorgfältig
durchgeführt. Die Klinik d l'AIma stellte ihre
guten Einrichtungen zur Verfügung; das
Pflegepersonal hatte sich aufopfernd einge¬
setzt. Der trotzdem erfolgte Tod des Gesandt¬
schaftsrates Erster Klasse vom Rath ist allein
durch die Schwere der Schnßverletzungenver¬
ursacht.

gez. Dr . Magnus,  gez. Dr . Brandt .'

Aufbahrung in der Botschaft
Der Tod des Gesandschaftsrates Erster

Klasse vom Rath hat in der deutschen Kolonie,

Dr . Goebbels, Lutze, Dr . Dietrich, Epp, Darr6,
Dr. Ley, Hierl, Schirach. Ihnen schließen sich
an die Gauleiter, die Hauptdienstleiter der
Reichsleitung, die stellvertretenden Gauleiter,
die Obergruppenführer und Gruppenführer
der SA ., des NSKK.. des NSFK . und der
oie Obergebietsführer und Gebietsführer der
HI -, die Hauptamtsleiter der Reichsleitung
und die Arbeitsgauführer des Reichsarbeits¬
dienstes. Den Abschluß des Zuges, der vom
Opfer zum Sieg, vom Glauben zum Triumph
führte, bilden wie immer zwei Stürme SA.,
je ein Sturm NSKK., NSFK . und je eine
Abteilung Politischer Leiter und Reichsar¬
beitsdienst.

Sa«S»rfi-Weffel-LIed
Schon in dem Augenblick, in dem sich der

Zug in Bewegung setzt, klingt baS Kampflied
der nationalsozialistischen Bewegung, das
Horst . Wessel. Li« d,  auf, das längst zum
Symbol des ganzen deutschen Volkes aewor-

oie in ihm einen treuen Kameraden verliert,
tiefste Anteilnahme ausgelöst. Die Kunde von
dem Ableben des Gesandtschaftsraies hat sich
wie ein Lauffeuer in Paris verbreitet. Bald
nach seinem Tode trafen in der Botschaft die
ersten Beileidsbesucher ein, die sich in das dort
eusgelegte Register einschrieben. Der Präsi¬
dent der Republik Lebrun  Hai durch seinen
Adjutanten dem Botschafter Graf Welczeck
sein Beileid zum Ausdruck bringen lassen. Fer¬
ner hat der Chef des Generalstabes General
Colson seinen Beileidsbesuchauf der Bot¬
schaft abgestattet.

Die deutsche Kolonie versammelte sich cm
Mittwochabend zu einer Trauertet er  im
Hause der deutschen Gemeinschaft. Die sterb¬
liche Hülle des Gesandtschaftsrates vom Rath
wurde inzwischen vom Krankenhaus in die
deutsche Botschaft überführt und dort aufge¬
bahrt. Mitglieder der Botschaft und der Par¬
tei halten die Ehrenwache, die als erste Bot¬
schaftsrat Dr . Bräuer und Landesgruppen«
leiter Gesandtschaftsrat Dr . Eürich übernah¬
men.

Beileidstelegramm Adolf Hitlers
Der Führer und Reichskanzler hat an die

Eltern des Gesandtschaftsrats Erster Klasse
vom Rath folgendes Beileidstelegramm ge¬
sandt:

„Herrn und Frau vom Rath , zurzeit Paris.
Nehmen Sie zu dem schmerzlichen Verlust, der
Sie durch den feigen Meuchelmord an Ihrem
Sohn getroffen hat, meine aufrichtigste Teil¬
nahme entgegen. Adolf Hitler ."
Das französische Beileid

Der französische Geschäftsträger Gras de
Montbas sprach am Mittwoch beim Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherrn
bon Weizsäcker, vor, nm im Namen der fran¬
zösischen Negierung, des französischen Mini¬
sterpräsidenten und des französischen Außen¬
ministers das Beileid aus Anlaß des Hinschei¬
dens des Gesandtschaftsrates Ernst Pom Rath
auszusprechen.

»

Die Herkunft der 3000 Francs
Paris , 10. Nov. Der mit der Untersuchung

des Mordes an Gesandtschaftsrat vom Rath
beauftragte Richter ist, dem „Ce Soir " zu¬
folge, vor allem bemüht, die Herkunft der
3000 Francs .festzustellen, die der Mörder
Grünspan angeblich von seinen Eltern aus
Deutschland erhalten haben will.

Demonstrationen gegen Zuden
Dessau, 10. Nov. Das Deutsche Nachrichten,

büro meldet: In den Nachmittagsstunden des
Mittwoch ist es in Dessau zu spontanen De¬
monstrationen gegen die Juden gekommen.
Die Dcssauer Bevölkerung machte ihrem Ab¬
scheu der feigen Mordtat in Paris gegenüber
Luft. Die Polizei wurde zum Schutze der Ju¬
den eingesetzt. Trotz ihrer Hellen Empörung
hielten sich die Massen soweit zurück, daß es
zu keinen ernsten Ausschreitungen kam.

den ist. Die ersten Namen all derer, die wieder
zum Letzten Appell angetreten sind, tönen aus
den Lautsprechern, als der Führer an den
Pylonen mit den goldenen Lettern der gefal¬
lenen Kämpfer für die Freiheit und Ehre
Deutschlands vorüberschreitet. Langsam, in ge¬
messenem Schritt zieht der Zug vorüber. Die
verhaltene Weise des Horst-Wessel-Liedes,
dröhnender Trommelwirbel und die Namen
der gefallenen Helden des Nationalsozialis¬
mus begleiten ihn. Die Menschen erheben in

' ehrfürchtigem Schweigen die Arme und grüßen
in stiller Dankbarkeit Adolf Hitler, den
Schöpfer Großdeutschlands, und all die
Männer an seiner Seite, deren Kampf uns
hineingeführt hat in die Größe und Herrlich¬
keit des Dritten Reiches.

Weihevolle Stille herrscht auf dem
Odeonsplatz  vor der Feldherrnhalle. Ein
Zug der ft -Leibstandarte„Adolf Hitler" zieht
auf, um die Standarten der ft und der Po¬
lizei ahzuholen. Schlag 12 Uhr schreiten 32

«Fesandschastsrat Ernst vom Rath s
Weltbild (M).

EM

Alte Kämpfer die Stufen zur Felvherrnhaue
hinauf. Sie nehmen die 16 Kränze von den
Pylonen und warten dann an der Nordfront
des Platzes, wo sie sich in den Zug einreihen
werden. In stiller Ehrfurcht hat die Menge
die Häupter entblößt und gedenkt jener Män¬
ner, die mit ihrem Blutopfer den Wiederauf¬
stieg deS deutschen Volkes und die Schaffung
des Großdeutschen Reiches durch Adolf Hitler
ermöglicht haben. 413 Blutzeugen  sind
es, die hier dem deutschen Volke aufgerufen
werden. 133 von ihnen sind die Opfer des
Schuschnigg-Systems.

Um 12.40 Uhr treten aus der Residenz der
Oberbefehlshaber der Wehrmacht, General¬
oberst von Brauchitsch, der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine, Generaladmiral Räeder,
und der Generaloberst Milch sowie der Chef
des Oberkommandosder Wehrmacht, General
Keitel. Neben ihnen je vier sj -Führer und
Offiziere der Wehrmacht mit den Kränzen deS
Führers und der Wehrmacht.

«.Horst Wessel"als letzter Aame
Als der letzt« Name ,Horst Wessel"

aufgerufen wird, hat die Spitze des Zuges daS
Mahnmal erreicht. Der Zug macht halt, der
erste Salutschuß kracht, die Blutfahne senk!
sich, und die Arme erheben sich zum Gruß dei
toten Helden. Leise ertönt das Lied vom
guten Kameraden. Der Führer legt  mit
dem Deutschen Gruß einen Kranz  am
Mahnmal nieder,  nach ihm Generaladmi¬
ral Raeder. Der Zug verharrt , bis das Lied
verklungen ist. Der Opfergang ist beendet, daS
Horst-Wessel-Lied klingt auf, stolz und freudig
beginnt nun der

Marsch-es Siege-
13 Uhr ist es. Der sechzehnfache Salut rollt

über den Königlichen Platz.  Auch brr
kleinste Laut ist erstorben. Die Menschen hier
Wissen, daß jetzt der Führer vor dem Mahn¬
mal weilt und derer gedenkt, die hier verblutet
sind. Dann rauscht, erst leise und fern, dann
immer lauter und näherschwellend bas Lied
der Deutschen auf. Der Marsch des Sieges»
Ser Triumphmarsch hat begonnen.

Die Spitze des Zuges hat den Königlichen
Platz erreicht. Immer lauter und jubelnder
schwillt das Deutschlandlied an. Julius Strei¬
cher ist auf dem Königlichen Platz angekom¬
men, hinter ihm die Blutfahne Und dann die
Kampfgenossen von 1923, im ersten Glied der
Führer , ernst und hart sein Gesicht. Und jetzt
steht der Führer , für alle sichtbar, auf den
Stufen der Propyläen . Nahe der Blutfahne.
Ganz allein steht er oben und überblickt das
Heer seiner Getreuen, die ihn begleitet haben
durch Kampf und Opfer, zu Sieg und Voll¬
endung, immer noch marschieren sie an ihm
vorbei, schwenken dann nach links und rechts
ab und marschieren wieder zurück bis zur Ewi¬
gen Wache, wo sie haltmachen.



«Us ein Kommaiwo senken sich di« Fahnen
und Standarten . Ein Trauermarsch, gespielt
vom Mufikzug der Leibstandarte, schwingt über
die feierlich ernste Stätte . Ergriffenheit bannt
die Herzen. Lautlose Stille liegt über dem
weiten Geviert, bis eine Stimm " befehlend
über den Platz hallt.

Ser Letzte Mell
Der Gauleiter des Traditionsgaues, Adolf

Wagner,  ist zwischen die beiden Ehren¬
tempel getreten und ruft die ersten Toten der
Bewegung zum Letzten Appell  auf.
Name für Name ruft der Sprecher der Partei.
Und tausendfach hallt die Antwort : „Hierl",
und mit denen, die aus dem Königlichen Platz
stehen, antwortet ein ganzes Volk von Königs¬
berg bis Klagenfurt, von Köln bis nach
Neichenberg. Die Toten von 1923 sind auf¬
erstanden. Ihr Geist lebt weiter überall dort,
wo deutsche Menschen wohnen. Sechzehnma!
rust der Sprecher und sechzehnmal antwortet
ihm Deutschland. Und bei jedem Namensauf¬
ruf schreiten zwei Kranzträger zu den Tem¬
peln und bleiben vor den erzenen Sarkophagen
stehen, während gleichzeitig der Musikzug die
Vergatterung spielt.

Dann ein neues Kommando: „Ewige Wache
raus!" Adolf Hitler tritt in den linken Ehren-
trmpel, steigt die Stufen hinab und schmückt
seine toten Kameraden mit dem Kranz der
Unsterblichkeit.  Er grüßt die Helden
und hält stumme Zwiesprache mit ihnen. Dann
steht der Führer vor den Särgen im anderen
ILHrentempel und legt den Kranz der Treue
und des Dankes nieder. Bon tiefster Eindring¬
lichkeit, von höchster Wucht ist dieser Augen¬
blick. Mit erhobener Rechten stehen die älte¬
sten Mitstreiter Mols Hitlers.

Parole:Großdeutschland
Nun locken die Trommeln und Pfeifen.

Schmetternd fallen die Hörner und Trom¬
peten ein: Die Wachparade der ^ -Standarte
Deutschland marschiert unter den Klängen
des Parademarsches über den Königlichen
Platz bis vor den Führer. Die Wachparole
heißt: Großdeutschland.  Adolf Wagner,
der Sprecher der Partei , beendet nun den
Appell: Die Nationalsozialisten, die Rotfront
und Reaktion am 9.- November 1923, vor fünf¬
zehn Jahren , erschossen haben, stehen im sech¬
sten Jahre des Dritten Reiches, im Jahre
Großdeutschlands1938, wieder auf. Sie be¬
ziehen am Königlichen Platz zu. München die
Ewige Wache.

Auf das Kommando des Sprechers der Par¬
tei: „Die Fahne  hoch !" gehen jetzt an
den beiden riesigen Masten die großen Fah¬
nen hoch, die seit dem frühen Morgen auf
Halbmast gesetzt waren. Im gleichen Augen
blick fällt der Mufikzug mit dem Horst-Wrssrl-
Lied ein. Unter den brausenden Heilrufen der
Massen verläßt der Führer den Platz. Zum
letztenmal klingt Marschmusik auf. Mit klin¬
gendem Spiel rücken die alten Kämpfer unk
die angetretenen Formationen ab. Die erste
Frier desS. November im Grotzdeutschen Reich
Adolf Hitlers hat ihr Ende gefunden.

Veförderungen Im ASM.
Zum 9. November 1938 hat der Führer fol¬

gende Ernennungen und Beförderun¬
gen im NSKK.  ausgesprochen:

Befördert  wurden zum NSKK.-Grup-
penführer der NSKK.-Brigadeführer von
Barisani, Führer der Motorgruppe Ostmark,
zum NSKK.-Brigadeführer NSKK.-Ober-
fiihrer Barth , Führer der Motorgruppe
Thüringen.

Verliehen  wurde der Dienstgrad eines
NSKK.-Standartenführers dem Partei¬
genossen Dr. Junghans , Präsident des Deut¬
schen Automobil-Clubs.

Ernannt  wurde zum Führer der
NSKK.-Motorgruppe Niederrhein NSKK.-
Bngadeführer Stifft.

. . . und in der Polizei
Aus Anlaß des 15. Jahrestages des Be

sreiungsmarsches an der Feldherrnhaüe in
München hat der Führer und Reichskanzler
Adols Hitler bei der Deutschen Polizei fol¬
gende Beförderungen ausgesprochen:

Bei der Ordnungspolizei:  Zum
yberst: den Oberstleutnant der Schutzpolizei
Herrmann (Wien); zu Oberstleutnanten: die
Majore der Schutzpolizei Harre (Rathenow)
Strehlow (Stettin ), Loose(Stuttgart ). Semm-
ler (Aachen). Obenaus (Berlin).Schubert (Leip¬
zig). Dünnebier (Zwickau), von Trotta (Nürn¬
berg); ferner zu Oberstleutnanten: die Ma¬
jore der Gendarmerie Bardua (Hildesheim)
und Heink (Dresden); zum Major der Gen¬
darmerie Hauptmann Rogalski«Saarbrücken)
Weiter wurden bei der Gendarmerie 1s Ober-
'eUtnante zu Hauptleuten befördert.

Ls wird gemeldet:
Die Amtsbezeichnung Oberstudiendirektor

führen nach einem Erlaß des Reichs¬
erziehungsministers auch die Leiter derjenigen
öffentlichen höheren Schulen, deren Entwick¬
lung zur Vollschule erst zu Ostern 1939, 1940
oder 1941 mit der ersten Reifeprüfung voll¬
endet ist.

25 deutsche Wirtschaftsschriftleiter nehmen
auf Einladung des Reichswirtschaftsministe¬
riums an einer Studienfahrt teil und werden
in England verschiedene groß« Jndustriewerke
besichtigen.

Niederlage der Demokraten in USA.
Siebenzehn Bonoernenrsposten von de« Republikanern besetzt

In den Bereinigten Staaten  fan¬
den die Wahlen zum Kongreß statt. 40 Mil¬
lionen Wahlberechtigtesollten 37 Senatoren
und 4H5 Abgeordnete wählen, daneben 230
Staatsgouverneure und eine erhebliche Anzahl
von staatlichen Beamten und Legislatoren
Mit besonderer Spannung verfolgte das ganze
Land den Ausgang dieser Wahlen,  beson¬
ders aber das Ergebnis im Staate New Uork,
weil hier die Entscheidung im Kampf um den
Gouverneurspostendes Staates New Uork von
ausschlaggebender Bedeutung für die weitere
Gestaltung des Kräfteverhältnisses der beiden
großen amerikanischen Parteien , der Republi¬
kaner und Demokraten, ist.

->-

Newhork, 9. Nov. Mit den langsam aus
allen Landesteilen einlaufenden vollständigen
Wahlergebnissenwird es stündlich klarer, daß
von einem großen Wahlsieg der Republikaner
gesprochen werden kann. Ebenso wird klar,
daß überhaupt nur der mit außerordentlich
geringer Mehrheit im Staate Newhork ver¬
zeichnet« Erfolg der Demokraten bei der
Gouverneurswahl Roosevelt und seinen Kurs
vor einer vernichtenden Niederlage gerettet
hat.

Von 32 Gouverneuren , die gestern in Ame¬

rika neu zu wählen waren, entfallen nach
dem jetzt vorliegenden Endergebnis 15 auf
die Demokraten und nicht weniger als 17 auf
die Republikaner.

Die Republikaner haben damit 11 neue
Gouverneursposten erobert. Hiervon nahmen
sie neun den Demokraten und je einen der
Fortschrittspartei bzw. der Farmerpartei ab.

In allen 48 amerikanischen Bundesstaaten
wird es künftig 18 republikanische und 30
demokratische Gouverneure geben, da 16
Staaten sich an der Wahl diesmal nicht be¬
teiligt haben.

Die Kongreßergebnissesind bis zur Stunde
noch immer unvollständig.

Nach den bisherigen Ergebnissen haben die
Demokraten zwar in beiden Häusern formal
die Mehrheit behalten, es ist aber mit der
Möglichkeit zu rechnen, daß die neue starke
Gruppe der Republikaner mit dem sogenann¬
ten konservativen Flügel der Demokraten- in
bestimmten Fragen zusammengeht und so
eine Mehrheit erzielt.- Zu beachten ist auch,
daß mit einer einzigen Ausnahme alle rebel¬
lierenden Parteianhänger Roofeveits wieder¬
gewählt wurden, trotzdem der Präsident rück¬
sichtslos ihre Säuberung austrebte,

Weder NelAsbauemtag
Kundgebung des großdeutschen Vauerntums in Goslar

Der «. Reichsbauerntag,  der vom 2«.
bis 27. November 1938 in der Reichsbauern,
stadt Goslar  stattfinden wirb, vereinigt
zum erstenmal auch bas Führrrkorps der
Landwirtschaft der Ostmark und des Sudeten¬
lands innerhalb der geschlossenenReihe des
Reichsnährstandes. Er wird damit zu einer
gewaltigen Kundgebung des grotzdeutschen
Bauerntums, die um so mehr Beachtung fin¬
den wird, als der vorjährige Reichsbauern tag
und das diesjährige Erntedankfest aus den
bekannten Gründen ausfallen mutzten.

Aus der Zeitfolge  des 6. Reichsbauern¬
tages ist zu entnehmen, daß vom 20. bis
24. November Arbeitstagungen der dem
Reichsnährstandangeschlossenen Verbände ab¬
gehalten werden. Am Donnerstagabend, (dem
24. November), nimmt dann der Reichsbauern¬
führer in der Goslarer Stadthalle die feier¬
liche Eröffnung des 6. Reichsbauerntages vor.
Daran schließt sich das traditionelle Winter-
hilfskonzert der Wehrmacht.
- Den ersten Tag der Haupttagungen
eröffnet der mit der Führung der Geschäfte
des Verwaltungsamts beauftragte Landes¬
bauernführer Helmut Körner. Daran
schließen sich grundlegende Referate der drei

Reichshauptabteilungsleiter Matthias Haidn,
Dr . Albert Brummenbaum und Wilhelm
Küper. Der zweite Tag der Haupttagungen
bringt die Grundlinien für die künftige Rich¬
tung unserer Ernährungspolitik. Hier
sprechen der Reichsobmann des Reichsnähr¬
standes, Bauer Gustav Behrens, der Stabs¬
amtsführer Dr . Herrmann Reischle und der
Staatssekretär im Reichsministeriumfür Er¬
nährung und Landwirtschaft Herbert Backe.
In diesen Referaten wird neben den brennen¬
den Versorgungs- und Erzeugungsproblemen
als aktuellstes Problem der heutigen Agrar¬
politik auch die Unterbewertung der Land¬
arbeit eingehend behandelt werden. Den zwei¬
ten Haupttag beschließt der Abend „Deutsches
Bauerntum ".

Höhepunkt -und Abschluß des 6. Reichs-
vauerntages bildet am Sonntag , dem 27. No¬
vember, die große Rede des Reichs¬
bauernführers  Reichsminister R.
Walther Darrs . Dieser wird hier vor dem
gesamten Führerkorps des Reichsnährstandes
im neuen Großdeutschland über die großen
Richtlinien für die durch die politischen Ereig¬
nisse dieses Jahres noch wesentlich erweiterten
Aufgaben des Bauerntums und der Ernäh-
rungsvolitik der Nation sprechen-

Rund um die Wett
Ehrung einer Hundertjährigen. Der Führer

und Reichskanzler hat der Frau Greife Heyen
Hugen in Osteel,  Kreis Norden, aus Anlaß
der Vollendung ihres 100. Lebensjahres ein
persönliches Glückwunschschreiben und eine
Ehrengabe zugehen lassen. "

Erbauseinandersetznngmit dem Regen¬
schirm. Auf den Fluren des Landgerichts
Duisburg  gab es dieser Tage einen bösen
Zwischenfall. Zwei Geschwister, die einen Erb¬
ittest vor dem Richter austragen wollten,
konnten die Zeit nicht mehr abwarten und
gerieten schon vor der Verhandlung aneinan¬
der. Die Frau griff zum Regenschirm und
schlug mit der Krücke ihren Bruder zu Boden,
bis dieser die Besinnung verlor.

Autobahn durch Mähren. Die Prager Re¬
gierung plant den Bau einer Autobahn im
Abschnitt Mähren . Die Autobahn soll von de:
Böhmisch-Mährischen Höhe nördlich an Jglau
und Brünn Vorbeigehen und dann - über
Ungarisch-Brod nach der mittleren Siowakei-
sühren. Wie einige tschechische Blätter be¬
richten, wurde mit dem Bau der Autobahn
im Abschnitt Mähren an vier Stellen bereits
begonnen

Die Gäste müssen die Betten selbst machen.
Das Personal sämtlicher größeren Hotels.
Pensionen und Restaurants in Oslo  hat.
weil seinen Lohnforderungen »ich' statt¬
gegeben wurde, beschlossen, vom Mittwoch
früh ab in den Streik zu treten.

Millionen Hindus badeten im Ganges. Dü
indischen Hindus feierten ein sehr seltenes
Fest, das Churamoni-Doga-Fest, das. i>U'
dann im Hindu-Kalender erscheint, wenn ein
Mondfinsternis auf einen Montag fällt, w!
das am vergangenen Montag der Fall wa
Aus diesem Anlaß badeten Millionen vc
Hindus am Dienstagmorqen in den heilige
Wassern des Ganges, um sich von ihren Sin
den zu reinigen. Diese Völkerwanderung nm
dem heiligen Fluß erbrachte Hunderte vo
Unalücksfällen. Die Zahl der Opfer ist noc
nicht ' estzustetten. Etwa 400 Pilger werde:
vermißt.

francos-yoncet betL!anp
Einstündige Unterredung.

Rom, 10. Nov. Der neue sranzöüsche Bot¬
schafter beim Quirinal , Francois-Poncet,
suchte am Mittwoch den italienischen Außen¬
minister Gras Ciano auf. Er teilte ihm im
Verlaufe einer nahezu einstündigen Unterre¬

dung den Inhalt seines an den König von
Italien und Kaiser von Aethiopien gerichteten
Beglaubigungsschreiben mit,

AlalürkS Befinden noch besorg¬
niserregender

Jstambul, 9. Nov. Der Gesundheitszustand
des türkischen Staatspräsidenten Atatürk ist,
wie ein ärztliches Bulletin vom Mittwoch
abend feststellt, nach der plötzlichen Ver¬
schlimmerung von Dienstag zu Mittwoch als
sehr ernst zu bezeichnet:. Der Kranke ist stark
ermüdet, sein Puls erheblich beschleunigt.

Amerikanisches Militärflugzeug in eine
Straße von Washington gestürzt.

Washington. 10 Nov. Oberstleutnant Mac
Dill vom Generalstab des Acmeeluftkorps
und ein Pilot stürzten heute kurz nach dem
Aufstieg vom Armeeflugplatzüber der Stadt
au. Die Maschine stürzte in eine Straße , zer¬
trümmerte mehrere Automobile und exvlo-
dierte dann. Beide Insassen verbrannten.
Straßenpassanten wurden nicht verletzt.

Kurznachrichten
Erste KdF.-Fahrt nach Griechenland. Tau¬

fende von deutschen KdF.-Fahrern sind in
Sonderzügen in Venedig  angekommen und
besichtigten dann die Stadt . Am Nachmittag
liefen der „Deutsche" und die „Sierra
Cordoba" zur Fahrt rund um Italien aus.
während die „Oceana" mit 700 Urlaubern die
erste KdF.-Fahrt nach Griechenlandund Jugo¬
slawien antrat.

Die Reichsdeutschen in Czernowitz erhielten
ein Heim. Am Vortage des 9. November be-
ing die reichsdeutsche Kolonie in Czernowitz,
er Hauptstadt der Bukowina, die Ein¬

weihung ihres neuen Heims. Der persönliche
Referent des Gauleiters Bohle, Rudolf Teß-
mann. hielt die Festrede.

Slowakische Aktion gegen das Schächten.
Der Kamps gegen die widerlichen Gebräuche
des Judentums finden in der slowakischen Be¬
völkerung immer stärkeren Widerhall. In
energischer Weise nimmt jetzt Vas Volk gegen
das rituelle Schächten der Juden Stellung
und verlangt mit allem Nachdruck die Ein¬
stellung dieser Tierquälerei.

i Langemartk
g Wo deutsche Soldaten fielen, trugen sti
W das ewige Deutschland im Herzen, Vielleichs
W bewußt im letzten Wort oder im Lied aus-
W klingend, vielleicht unbewußt, unaus-
W gesprochen, in ihrem Glauben an die Hei-
D mat, in dem sie gefallen sind. Ueber ihnen
W allen stand als Befehl und Gesetz das
W Woxt des Kesselschmiedes aus München-
D Gladbach, Heinrich Lersch: „Deutschland
I mutz leben und wenn wir sterben müssen!"
W Jenes Wort, das im Ehrenhof des Ehren-
Z mals Langemarck gemeißelt steht. In bie-
W sen grauen Novembertagen gehen unsere
Z Gedanken zur Feldherrnhalle und nach
W Langemarck, und beide gehören für uns
W zusammen. Beide sind uns Symbole des
W Opfers und der Mahnung , des Glaubens
W und der Hingabe. Ehren wir an der Feld-
W Herrnhalle die Blutzeugen der national-
W sozialistischen Bewegung, so senken wir vor
W Langemarck unsere Fahnen im Gedenken
W an das Opfer der deutschen Jugend im
W größten aller Kriege. Niemals werden wir
g die karge Sprache des Heeresberichtes ver-
Z gessen können, der in einem Satz dieses
Z Opfer des heiligen Frühlings unseres Vol-
Z kes umschrieb: ..Westlich von Langemarck
W brachen junge Regimenter unter dem Ge-
W sang „Deutschland, Deutschland über alles"
W gegen die feindlichen Stellungen vor und
W nahmen sie." Mit dem heiligen Lied der
W Deutschen auf den Lippen stürmten die
W jungen Kriegsfreiwilligen in das Maschi-
W nengewehrfeuer bester englischer Kolonial-
U truppen, und- ihre Begeisterung und ihr
W Elan mußte die Kriegserfahrung ersetzen.
W Mag sich rückschauend dieser Einsatz mili-
W tärisch hundertmal nicht rechtfertigen las-
W sen. so ist die Shmbolkraft dieses Opfers
W der deutschen Jugend für alle Zeiten
W größer als der damals errungene taktische
Z Erfolg. Zu allen Zeiten stand die deutsche
W Jugend in vorderster Linie im Kampf um
Z das Reich, und in dem Wort Langemarck
W hat sich dieser Einsatz ein »>wiges Denkmal
W gesetzt, und doch ist Langemarck uns nicht
W mehr der Name eines Tages, eines ein-
W .zelnen Opfergauges, sondern längst der
W Name für alle Hingabe des deutschen Sol-
W Voten im großen Krieg — mag er in Flau-
W dern oder vor Verdun, am Jsonzo oder an
W der Donau, in Kleinasien oder in Palästina,
W in den weiten russischen Steppen oder am
W Rand der Ostsee gefallen sein, als Infantin
W rist oder Flieger, als Artillerist oder Ma-
V trose, in den fernen deutschen Kolonien
W oder irgendwo auf den Weltmeeren. Am
V Tage von Langemarck ehren wir ihrer aller
W Andenken und können es >n diesem Jahre
W mit besonderem Stolz tun. denn ihr Ver-
W mächtnis hat sich erfüllt, und sie sind allk
W in dieser größeren Heimat, für die sie star-
Z den, auferstanden. Ihr Glaube, den sie in
W tapferen Herzen trugen, ist Tat geworden
W im Willen des Führers.

Einheitlicher Feuerwehrdienfi
Ab 1. Januar 1939. — Eine neue Aus¬
bildungsvorschrift.

Der Reichsführer sj und Chef der Deut-
schen Polizei bestimmt in einem Runderlaß,
daß ab 1. Januar 1939 alle Angehörigen der
Feuerschntzpolizei und der Feuerwehren ein¬
schließlich der für den Feucrlöschdienst heran-
gezogencn Ergänzungskräfte nach einer ein¬
heitlichen von seinen Sachbearbeitern ausge¬
arbeiteten Ausbildungsvorschrift auszubilden
sind. Diese Ausbildungsvorschrift stellt zum
erstenmal die Ausbildung der Feuerwehren
auf eine einheitliche Grundlage. Die Anord¬
nung bedeutet einen wesentlichen Schritt zur
Einheitsorganisation der Feuerwehren, bei
denen die Ausbildung und der Dienst bisher
nach völlig verschiedenen Gesichtspunktenge-
handhabt wurden.

WinierhMwerk-Zriesmarken1938
Die Winterhilsswcrk-Bricfmarken 1938 er-
-cheincn in neu» verschiedenen Werten und
einer Postkarte; sie sind gültig bis zum

30. Juni 1930.
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Gedenkiage
10. November.

1483: Marün Luther in Eisleben geb. (gest.
1546). — 1759; Friedrich v. Schiller in Mar¬
bach geb. (gest. 1805). — 1914 (bis 13.): Sieg
v. Mackensens über die Russen bei Wloclawek
an der Weichsel. — 1914: Regimenter der jun¬
gen deutschen Kriegsfreiwillige» nehmen die
erste Linie der Stellung französischer Linien-

truppen bei Langemarck.
Sonne : Aufgang 7.11, Untergang 16.16 Uhr
Mond: Untergang 9.55. Aufgang 18.28 Uhr

Mond in NordAendc »

Pflichten-er Snimbiissührer
Sie tragen die größte Verantwortung
Im Straßenverkehr.

Der Chef der Ordnnngspolizci teilt mit:
Der folgenschwere Zusammenstoßeines mi>

SA .-Männern besetzten Omnibusses mil
einem Sonderzug der Kleinbahn bei Gen-
tyin,  Bezirk Magdeburg, hat wiederum die
außerordentliche Verantwortung gezeigt, die
allen Führern von Grotzkraftfahrzeugen bei
der Beförderung von Personen obliegt. Alle
Führer von Omnibussen  müssen sich
dessen bewußt sein, daß sie bei jeder Fahrt
mit einer größeren Zahl von Menschen für
das Leben und die Gesundheit ihrer Fahr¬
gäste die grüßte Verantwortung
tragen, die im Straßenverkehr überhaupt ge¬
geben ist.

Die Inhaber von kraftfahrgcwerblichen Be¬
trieben sowie auch die Einzelunternehmer im
Omnibusverkehr haben daher die dringende
Pflicht und Schuldigkeit, dafür zu sorgen,
daß. sich die Kraftwagenführer vor Antritt
jeder Fahrt an Hand einer geeigneten
Straßenkarte über alle wichtigen Gefah¬
ren  p u n kt e und insbesondere auch über die
gesicherten und ungesicherten schienengleichen
Wegübergüngc ans der zu befahrenden Strecke
genauestens unterrichten. Die Polizei wird
sich gelegentlich davon überzeugen, ob sich die
Führer won Omnibussen diese zur Vermei¬
dung von schweren Unfällen notwendige
Kenntnis der Fahrstrecke in ausreichendem
Maße verschafft haben.

/ -«Lt/s/- M/s » «. L.

Der Fremdenverkehr des Sommerhalb¬
jahres 1938 zeigt eine erfreuliche Bilanz . Der
Erholungsort Höfen a. Enz wurde besucht
von 1535 Fremden mit insgesamt 11120
Uebernachtungen, worunter 611 KdF-Gäste
mit 5766 Uebernachtungen. Gegenüber dem
Vorjahr ist die Uebernachtungszahl bei den
KdF-Gästen um 2000 zurückgegangen, bei den
Kurgästen aber um 1000 höher. Auch die
durchschnittliche Uebernachtungszahl der ein¬
zelnen Kurgäste ist gegenüber dem Vorjahr
namhaft gestiegen. Die Saison 1938 bot hier
genügend Anzeichen dafür, daß sich der
Fremdenverkehr durch Verständnis- und hin¬
gebungsvolle Zusammenarbeit von Gemeinde¬
verwaltung und Bürgerschaft noch mehr
steigern und ausbauen läßt. In der letzten
Woche wurde ein Fremdenverkehrsverein ge¬
gründet, der bereits über 80 Mitglieder
zählt. Vorstand des Vereins ist der jeweilige
Bürgermeister, dem ein Beirat von acht Mit¬
gliedern zur Seite steht. Der Mitgliedsbei¬
trag beträgt 2 RM . jährlich. Diejenigen
Mitglieder, welche vom Fremdenverkehr
einen wirtschaftlichen Vorteil haben, wie
Wirte, Gewerbetreibende u. Kurgastzimmer-
vermietcr, haben noch einen außerordentlichen
Beitrag zu leisten, der alljährlich festgesetzt
wird. In der Gründungsversammlung wur¬
den außerdem die Maßnahmen zur Vorbe¬
reitung der Fremdensaison 1939 besprochen.
Die Gemeinde setzt ihre Dorfverschönerungs¬
aktion fort . Es wird erwartet , daß die in
diesem Jahr noch zaghaft eingesetzte Schmück¬
ung der Fenster mit Blumen im nächsten
Jahr demonstrativer zutage tritt . Ein drin¬
gendes Bedürfnis ist auch die Bezeichnung
der Spazierwege und die Herausgabe eines
Führers über Höfen. Für die Unterhaltung
der Gäste soll künftig mehr getan werden.
Sämtliche dem Fremdenverkehr dienenden
Räume werden in den nächsten Wochen be¬
sichtigt und erhalten dabei die Zimmerver¬
mieter Ratschläge für etwaige Verbesserun¬
gen. Das in diesen Tagen für die Deutsche
Volksschule angeschasfte Kleinfilmgerät soll
auch der Vorführung von Landschaftsbildern
an die Erholungsfremden dienen.

Dobrk, 10. Rov. Heute Donnerstag begeht
der frühere Metzger Wilhelm Ruff  seinen
74. Geburtstag . Wir wünschen ihm einen
frohen Lebensabend.

Calw, 10. Nov. Am Dienstag hat die
Landwirtschaftsschule ihre Pforten wieder
geöffnet. Das neue Winterschuljahr wurde
mit einer Ansprache des Schulleiters, Oeko-
nomierat Pfetsch, eingeleitet, wobei er über
die großen Aufgaben, die der Landwirtschaft
im Rahmen des großen Aufbauwerkes des
Führers gestellt find, sprach. Die Landwirt¬
schaftsschule wird im Winterhalbjahr

von 27 Schülern im unteren und 16 Schülern
im oberen Kurs besucht.

Nagold, 10. Nov. Beim Ausweichen vor
einem Lastkraftwagen kam ein 12 Jahre alter
Radfahrer in der Kronenstraße zu Fall . Da¬
bei schlug er das Gesicht auf das Kandel¬
pflaster und mußte mit ernsthaften Ver¬
letzungen vom Platz getragen werden.

Mühlacker, 10. Nov. Bezirksnotar Wil¬
helm Metzler ist nach Vollendung seines 67.
Lebensjahres in den Ruhestand getreten.
Seit dem Jahre 1«05 waltete er in Mühl¬
acker seines Amtes, zuerst als Vorstand des
Bezirksnotariats 2 und seit 1909 als Vor¬
stand des Bezirksnotariats 1.

Vaihingen a. d. Enz, 10. Nov. Der Bau
der Umgehungsstraße wird nun in Bälde in
Angriff genommen werden. Die Bauarbeiten
wurden durch das Neubaubüro des Techni¬
schen Landesamts ausgeschrieben. Es sind
große Erdbewegungen, Errichtung von
Stützmauern , Bach- und Wegebrücken not¬
wendig. In Frage kommen auch zwei Enz-
brücken mit Gesamtstützweitenvon 80 bis 90
Metern . Mit der Inangriffnahme der Bau¬
arbeiten wird Vaihingen und Umgebung
einen regen wirtschaftlichen Nmtrieb zu er¬
warten haben.

Iptingen , 10. Nov. Dieser Tage wurde
das neuerbaute Rathaus in Benutzung ge¬
nommen. Aus diesem Anlaß fand eine

schlichte Feier statt, Lei der Bürgermeister
Feil, der Ortsgruppenleiter und der Ver¬
treter des Kreisleiters Ansprachen hielten.

Vürgerfieuer lyzy
Der Reichsfinanzminister erläutert in einem

Erlaß die neue Bürgersteuerverordnung, die
in der Hauptsache auch bei der Bürgersteuer
die Ausschaltung der Juden von Kinder¬
ermäßigungen zum Ziele hat, und klärt dabei
gleichzeitig eine Reihe von Zweifelsfragen, die
sich bei der Bürgersteuer inzwischen ergeben
'iahen. So wird festgelegt, daß ausländische
andwirtschaftliche Wanderarbeiter, die im all-
ismeiiien nur vom Frühjahr bis nach der
Zrnte im Inland beschäftigt werden, zur
Zürgersteuer nicht heranzuziehen sind. Die
Anweisung, daß Unterstützungen der Deut¬
schen Arbeitsfront nicht zur Einkommensteuer
heranzuziehen sind, wenn lediglich wegen der
Unterstützung eine Steuer festzusetzen wäre, soll
auch für die Bürgersteuer gelten. Der Reichs¬
finanzminister erklärt sich weiter damit ein¬
verstanden. daß Einkommensteuerermäßigun¬
gen wegen außergewöhnlicher Belastungen
auch bei der Bürgersteuer entsprechend berück¬
sichtigt werden. Die Ermäßigungsvorschrift
für Kriegsbeschädigteist auch auf Krieger¬
hinterbliebene anzuwenden.

Deutsche Namen für Pferde. Der Reichs-
führer ff und Chef der Deutschen Polizei hat
angeordnet, daß bei der Jahrgangskennzeich¬
nung der Diensipferde der berittenen Ord¬
nungspolizei nur Namensbezeichnungendeut¬
schen Ursprungs zu verwenden sind. Die Um¬
benennung der Dienstvferde, die einen im
Widerspruch zu dieser Vorschrift stehenden
Namen führen, ist sofort vorzunehmen.

SeflenWeril ru Wen Her Semorileten üer öewegiilig
Neuenbürg, 10. November.

Als am 9. November 1923 vor fünfzehn
Jahren die nationalsozialistische Bewegung
ihre Bluttaufe erhielt, als vor der Feldherrn¬
halle die Getreuen des Führers dahinsanken
im heiligsten Glauben an ihn und die natio¬
nalsozialistische Idee , schien den Kleingläubi¬
gen alles verloren. Die aber fest in ihrem
Glauben waren, wußten, daß mit diesen Toten
das köstlichste Saatgut in deutsche Erde gebet¬
tet worden war. aus dem dereinst das Dritte
Reich erwachsen werde.

Das Deutschland, in dem wir heute leben,
war die heiße Sehnsucht dieser Kämpfer. Sie
trugen dieses Deutschland in ihrem Herzen
und gaben dafür ihr Blut . Noch viele Ge-
folgsmannen des Führers fielen im Kampfe,
bevor das harte Ringen um Deutschland, das
an der Feldherrnhalle begann, mit dem Sie-
geszrrg durch das Brandenburger Tor am
30. Januar 1933 endete. Sie alle, die auf die¬
sem Wege fielen, haben das Dritte Reich nicht
mehr erleben dürfen. Dieser Gedanke rührt
tief an unsere Herzen und mahnt uns an die
unendliche Dankesschuld, die wir gegenüber
den Blutopfern der nationalsozialistischen Be¬
wegung haben. Aus ihren Opfern wuchs die
große Gemeinschaft unseres Volkes, die leden
von uns umschließt, ganz gleich, ob er von
Anfang an Schulter an Schulter mit dem
Führer marschierte oder einst abseits gestan¬
den hat. Daß Versailles zerbrach und Grotz-
deutschlaud erstanden ist. ist im tiefsten Sinne
allein den Gefallenen der Bewegung zu ver¬
danken.

Dieser Gedanke läßt uns vor den Gefallenen
demütig und ehrfürchtig werden. Diese Demut
und Ehrfurcht aber verpflichtet uns zur Treue
gegenüber den Toten. Daß ou und' ich am
9. November 1923 noch nicht dabei waren das
wird dir und mir kein Mensch zum Vorwurf
macken, aber heute mutzt du dabei sein,
mußt , den 9. November 1923 im " rzen
tragen, mutz er in dir brennen als das völ¬
kische Gewissen, das dich zwingt, der Blut¬
fahne des Dritten Reiches zu folgen. Wer die
Gefallenen der Bewegung nicht in sich fühlt,
ist auch von der Idee , deren erste Träger diese
Opker waren, noch nicht voll ergriffen. Die
Toten fragen dich: Was tutst du heute für
DcMschland? Sie haben an das Deutschland,
das du heule siehst, das dich und deine Kindes-
kinüer glücklich macht, zu einer Zeit geglaubt
in der das Vaterland schier hoffnungslos am
Boden lag. in der ihr Kampf und ihr Opfer
aussichtslos, ja sinnlos schienen Du aber lebst
in einem Reich der Größe und Macht der
Freiheit und Ehre, du bist nicht, mehr allein
und verlassen, mit dir marschieren 80 Millio¬
nen — was tust du heuie für Deutschland?

*
Auch wir, die wir vom Leben hart in die

Schule genommen werden, haben uns den¬
noch diese Frage vorzulegen. Wir wissen,
daß der Opfertod letzten Endes höchste Er¬
füllung bedeutet und daß wir uns dessen
würdig zu erweisen haben, jeder an seinem
Platz

Neuenbürg hatte reichen Flaggcnschmuck
angelegt. Obwohl jeder seiner gewohnten
Arbeit nachging, herrschte im Ort eine Art
Feiertagsstimmung, die noch durch eine für
diese Jahreszeit ungewöhnliche Farbenpracht
der Natur gehoben wurde.

Abends fand in der stimmungsvoll ge¬
schmückten Turn - und Festhalle die Ge¬
denkfeier  statt , an welcher fich neben der
Partei , den Gliederungen und Formationen
auch zahlreiche sonstige Volksgenossen beteilig¬

ten. Mit dem Fahneneinmarsch begann eine
etwa dreiviertelstündige Feier, die durch ihren
Aufbau und ihre Geschlossenheit nachhaltigste
Eindrücke hinterließ. Jedermann war er¬
griffen von der Schlichtheit der Feiergestal¬
tung. Es erübrigt sich, auf die einzelnen
Vorträge einzugehen; sie bilden ein geschlos¬
senes Ganzes und wurden so auch ausgenom¬
men. Beteiligt waren SA , NSKK , HI , BdM
und Stadtkapelle. Die Gedenkworte des
Propagandaleiters Bla ich , der in Vertre¬
tung des ortsabwesenden Hoheitsträgers die
Gesamtleitung hatte, leitete über zum Gruß
an den Führer und zum Fahnenausmarsch,
womit die denkwürdige Stunde ihren Ab¬
schluß fand.

Der 9. November in Wildbad
Wieder waren die Kämpfer der Bewe¬

gung am Mittwoch zum Gedächtnismarschin
München angetreten, um das tapfere Sterben
der 16 Helden zu ehren, die am 9. November
1923 vor der Feldherrnhalle sowie im Hofe
des ehemaligen Ktiegsministeriums zu Mün¬
chen im Glauben an die Wiederauferstehung
ihres Volkes fielen. Wie im ganzen Reich,
fand auch in Wildbad eine Gedenkfeier für
die Gemordeten statt, an der etwa 1000 Volks¬
genossen einschließlich der Gliederungen teil-
nahmen. Der Ort der Feierstunde, die Neue
Trinkhalle, hatte zu diesem Zweck innen und
außen eine würdige Ausstattung erfahren.
Am Eingang waren lodernde Flammen¬
schalen angebracht; mit besonderer Liebe und
Kunst war die Bühne und der Jnnenraum
der schönen Halle geschmückt. Nach dem Ein¬
marsch der SA , HI und BdM . die auf dem
Podium Aufstellung nahmen erfolgte unter
Vorantritt von sechs Fackelträgern der Fah¬
neneinmarsch. der von dem Mufikzug der
Politischen Leiter durch Trauerweisen beglei¬
tet wurde. Die Halle war inzwischen ver¬
dunkelt worden und nur die Bühne von
rotem Licht beleuchtet, wodurch eine feierlich¬
ernste Stimmung geschaffen wurde. Trom¬
melwirbel, Sprecher und feierliche Musik lei¬
teten über zu der Totenehrung . Die Namen
der Blutzeugen vom 9. November 1923 und
des Gaues Württemberg -Hohenzollern kamen
zur Verlesung. Sodann wurde auch des
Legationssekretärs vom Rath  gedacht, der
am Mittwoch nachmittag als Opfer des Ju¬
denanschlags gestorben ist. Worte der Spre¬
cher und Lieder, begleitet vom Mufikzug, um¬
rahmten die Feierstunde.

Eine gehaltvolle Ansprache des Pg . Ober¬
lehrer Kern  wies auf die Bedeutung des
Tages hin. Mit den Worten eines Spre¬
chers:

.Ljmmer, wenn wir die Helden geleiten,
immer, und sollten wir selber schreiten
im Glauben zum Tod, für Ehre und Recht,
ruft dich das ganze, das deutsche Geschlecht:
Führer , wir rufen dich an.
Führer , trage die Fahne hinan
zu Wolken und Sonne,
zu Freiheit und Ruhm,
denn die Fahne ist unser Heiligtum,
Führer , schreite voran !"

klang die Feierstunde aus. Nun wurde des
Führers gedacht und die nationalen Lieder
gesungen. Mit dem Ausmarsch der Fahnen
hatte die erhebende Gedenkstunde ihren Ab¬
schluß gefunden.

mit

NS -Fraurnschaft — Deutsches Frauenwerk,
Kreisleitung Calw. Besonderer Umstände
wegen findet am Samstag den 12. November,
abends 8 Uhr, in der „Eintracht" in Neuen¬
bürg für den Kreisabschnitt Neuenbürg eine
Amtswalterinnentagung statt. Pflichtmäßig
nehmen bis einschließlich Blockfrauenschafts-
leiterinnen alle Amtswalterinnen teil.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

IIS .- FrauenMaft
X Deutsches Frauenwerk

Calmbach
Am Freitag abend hatte die NS -Frauen-

schaft Calmbach unter ihrer Leiterin Frau
Maier  zu einem Vortrag in den „Anker"
geladen. Wenn auch der Ankersaal nicht bis
auf den letzten Platz gefüllt war, so war
der Besuch doch ein guter zu nennen. Das
hiesige Streichorchester umrahmte mit guter
Musik das Ganze. Die leider nur kurz an¬
wesende Kreisfrauenschaftsleiterin, Pgn.
Treutle,  eröffnete den Abend und erteilte
dem Redner Pg . Altenmüller,  Vaihin¬
gen a. d. F-, das Wort . Pg . Altenmüller
berührte fast alle Fragen unserer großen
Zeit, die an jeden verantwortungsbewußten
Deutschen herantreten und von ihm eine
Entscheidung verlangen. Es geht in heutiger
Zeit um eine Neuausrichtung des ganzen
deutschen Menschen. Das bedeutet eine un¬
geheure Erziehungsausgabe am ganzen Volk.
Nur der Führer allein hat 1918 die deutsche

' /wcv sm 7sgs ciis i-Isul pstsgsn.
vss Lsslctn mir -iivss -Lrsms
Isicvt msssisesn , clss krsttigl clis
t-iaul un«j swiscw sis rnglsict^

Schicksalsstunde erkannt und so entscheidet
auch Hk allein und bestimmt Ziel und Art
dieser Erziehung. Treue, Kameradschaft,
Opfersinn, Heimat, Vaterland , Volk, Blut,
Rasse, Boden, weg vom „Ich" und hin zum
Ganzen, das sind Zielpunkte dieser Erzieh¬
ung. Auch der deutschen Frau und Mutter
sind im heutigen Staat allerlei Aufgaben ge¬
stellt. Ihre vornehmste Pflicht ist es, das
Herz ihrer Kinder schon von klein auf zum
Nationalsozialismus und zur Gemeinschaft
hinzuführen. Das Führer - und Gefolgschaft̂ .
Verhältnis ist altgermanische Sitte und Art
und die deutsche Geschichte zeigt deutlich, daß
unser Volk nur groß sein kann unter ein¬
heitlicher Führung . „Recht ist, was meinem
Volke nützt. Unrecht ist, was ihm schadet!"
Reicher Beifall wurde dem Redner für seinen
inhaltsvollen und ergreifenden Vortrag zu¬
teil. 1.. U-

Äus Aforzherrn
Pforzheim ehrt die Toten des 9. November!

Auf dem Platz der SA fanden sich gestern
abend sämtliche Gliederungen der Partei,
Vertreter der staatlichen und städtischen Be¬
hörden sowie der Wehrmacht und außerdem
Tausende von Volksgenossen ein, um der
Toten des 9. November zu gedenken. Der
SA -Platz war mit den Fahnen des Dritten
Reiches geschmückt. Die Gedenkrede hielt
Kreisleiter Knab. Musik umrahmte die ein¬
drucksvolle Feier. Nach Schluß der Veran¬
staltung bewegte fich ein Fackelzug durch ver¬
schiedene Straßen der Stadt.

Auszeichnung
Durch den Herrn Notariatsdirektor Ertel

hier wurde den Justtzsekretären Voigt, Ar¬
nold und Stelz, die sämtlich beim Grundbuch¬
amt beschäftigt sind, das silberne Treudienst-
Ehrenzeichen für 25jährige Dienstzeit ver¬
liehen.

Zum Haushaltsplan der Stadt Pforzheim
für das Jahr 1988

ist noch folgendes zu sagen: Oberbürger¬
meister Kürz führte aus , daß in zwei bis
vier Jahren die Feuerlöschpolizei auf den
höchsten Stand gebracht werden soll. Falls
die Umstände es erlauben, wird nächstes Jahr
das „Enzbad" in Angriff genommen werden.
Die vor dem Friedhof erstehenden Anlagen
sollen die schönsten werden, die ein Friedhof
im Reich hat, zumal sich von hier aus ein
wundervoller Blick auf die im Entstehen be¬
griffene drittgrößte Brücke Deutschlands, die
Reichsautobahn-Kämpfelbachbrücke, bietet. Wie
bei der ,Hoheneck", sollen weitere Aussichts¬
terrassen geschaffen werden. Für spätere
Zeitpunkte ist auch ein weiterer Ausbau der
Straßenbahnlinie nach Dillweißcnstein, eine
Verlegung der Kleinbahnlinie nach Birken-



stld und die Anschaffung neuer Wagen vor¬
gesehen.

Er tanzt aus der Reihe!
Der 3t Jahre alte ledige Richard Schütter

ans Bilfingen . Lahn anständiger und fleißi¬
ger Eltern , geht schlimme Wege. Vom Amts¬
gericht in Cannstatt ist er wegen verschiede¬
ner Einbrüche zu 10 Monaten Gefängnis
verurteilt worden . Im April ds. Js . verübte
er einen Einbruch in ein Baubüro der Neichs-
autobahn bei Jspringen und suchte dort
nach Geld, fand .aber keines. Dann brach er
in eine Kantine ein und entwendete dort
Lebensmittel , die er gleich verzehrte . Geld
wollte er unbedingt haben und so versuchte
er es mit einem Einbruch in die katholische
Kirche zu Ersingen . Es war in der Nacht
von Ostersamstag zu -Sonntag , als er ein
Kirchenfenster cinschlug und durch dieses ins
Innere der Kirche gelangte . Mittels eines
Feuerhakens erbrach der sunge Meksch die
Opferstöcke und raubte den Gesamtbetrag
von 49 Mark . Er war in vollem Umfange
geständig . Unter Einrechnung der Cannstat-
ter Strafe bildete das Gericht eine Gesamt¬
strafe von 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis.

Oberst Dallmer -Zerbe.
der erste Kommandant der Garnison Pforz¬
heim, verläßt seinen hiesigen Posten , um an¬
derweitig Verwendung im Reichsheer zu
finden . Man sieht den hohen Offizier nur
ungern scheiden, denn er hat während der
Zeit seiner Dienstzeit in Pforzheim einen
angenehmen Kontakt mit allen Parteistellen
sowie zu allen Behörden herzustellen gewußt.
Die besten Wünsche der gesamten Bürger¬
schaft begleiten ihn auf seinem weiteren
Dienst - und Lebenswege.

Beihilfen zur Anschaffung von
Baumspritzen

Stuttgart , 9. Nov . Die Hauptabteilung
kl L 9 der Landesbauernschaft Württemberg
teilt mit , daß ihr in beschränktem Umfange
Sondermittel zur Förderung der Anschaffung
von Baumspritzen zur Verfügung stehen. Es
können jedoch nur Fälle berücksichtigt werden,
in denen die Spritze von einer kleinen vor¬

wiegend ländlichen Gemeinde oder von einem
Gartenbauverein oder von einer Darlehens¬
kasse angeschafft wird . — In Ausnahmefällen
können auch Baumwartc einen Zuschuß er¬
halten , sofern der zuständige Kreisbaumwart
bestätigt , daß die Spritze in erster Linie nicht
für eigene Zwecke, sondern zur Schädlings¬
bekämpfung bei anderen Baumbesitzern ver¬
wendet - Und daß am Ort Gemeinschafts¬
spritzen nicht vorhanden sind. Die Förderung
erstreckt sich auf Karren - und Motorspritzen.
Die Anschaffung kleinerer Einheiten kann
nicht bezuschnßt werden . Für Spritzen , die
in der vergangenen ^ Zeit bereits angeschafft
wurden , kommt kein^Zuschuß in Frage . —
Die Beihilfe beträgt 20 v. H. des Anschaf-
fnngswcrtes . Die künftigen Eigentümer der
Spritzen haben eine Erklärung vorzulegen,
wonach sie dieselbe der Ueberwachung der
Landesbauernschaft unterstellen . Anträge sind
mit Anschluß der ausgestellten Rechnung an
die Landesbauernschaft Württemberg , Stutt¬
gart , Postfach 898, einzureichcn.

Der Schuldenstand Württembergs
am 31. August.1938

Stuttgart , 9. Nov . Nach einer Veröffent-
lichmig des Statistischen Reichsamtes betru¬
gen die Schulden des Landes Württemberg
am 31. 8. 38 insgesamt 52,3 Mill . RM . Das
sind» etwa 2,26 A der gesamten Schuldenlast
der deutschen Länder und Hansestädte . Würt¬
temberg , dessen Gebiets - und Bevölkerungs¬
anteil über 4 A liegen , steht somit außer¬
ordentlich günstig da. Dies wird auch beson¬
ders deutlich, wenn man die Schulden des
Landes auf den Kopf der Bevölkerung um¬
legt . In Württemberg entfällt dann auf
den Einwohner eine Schuldenlast von 19,39
RM . Damit steht Württemberg mit Aus¬
nahme von Schaumburg -Lippe , das mit 1,17
RM . je Einwohner fast schuldenfrei ist, am
besten von allen deutschen Ländern da. Es
folgen erst in ziemlichem Abstand Preußen
mit 29,37 und Bayern mit 35,79 RM . fr
Einwohner . Am wenigsten erfreulich ist die
Lage von Braunschweig mit 127,48 und
Mecklenburg mit 100,97 RM . Die Hanse¬
städte sind gleichfalls außerordentlich stark

verschuldet . Erwähnt sei noch, daß die würt-
tembergische Gesamtverschuldung ein Jahr
vor dem Berichtsdatum noch 56,7 Mill . NM.
betragen hatte.

Elf Angeklagte wegen Sittlichkeits¬
verbrechen

Ulm , 9. Nov . Vor der hiesigen Großen
Strafkammer hatten sich elf Angeklagte,
meist noch junge Leute , wegen Sittlichkeits-
Verbrechen zu verantworten . Sie hatten sich
alle mit einem Mädchen unter 14 Jahren
eingelassen. Der Prozeß bot ein Bild sitt¬
licher Verkommenheit . Die Straftaten began¬
nen im September v. J „ als das Mädchen
als landwirtschaftliche Hausangestellte auf
einen bei Süßen gelegenen Gutshof kam
und endeten im Juni d. I ., als die Polizei
die Verfehlungen anfdeckte. Die Angeklagten
behaupteten , das Alter des Mädchens, . das
älter aussieht , als xs tatsächlich ist, nicht ge¬
kannt zu haben . Das Mädchen gab auch
öfters ein höheres Alter an . Während sieben
der Angeklagten freigesprochen wurden , ver¬
hängte das Gericht in vier Fällen Gefängnis¬
strafen von drei bis sieben Monaten . Das
Mädchen befindet sich in Fürsorgeerziehung.

Der Prozeß hatte noch einen recht düsteren
Hintergrund . Der Vater eines der Ange¬
klagten hatte vor mehreren Monaten seine
Nachbarin und sich selbst auf dem Felde nach
einem kurzen Wortwechsel erschossen. Er war
nämlich der Meinung , die Nachbarin habe
ihn , der zu dem Mädchen ebenfalls uner¬
laubte Beziehungen unterhalten hatte , bei
der Polizei angezeigt . Diesen Verdacht
schöpfte er daraus , daß das Mädchen öfters
besuchsweise bei der Nachbarin war.

Freitag , 11. November
6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten und
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmcldun-

Der jüdische Mörder Herschel Selbrl Grünspan
Weltbild (M ).

gen, Wetterbericht , Marktberichte und Gym¬
nastik. 8.30: Morgcnmnsik . 9.20: Für Tich
Daheim . 9.30: Sendepause . 10 00: Die NSV
als größter sozialer Wirtschaftsfaktor . 10.30:
„Englische Pfadfinder in Burghausen ". 10.45:
Sendepause . 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht . 12.00: Mittags¬
konzert . 13.00: Zeitangabe , Nachrichten , Wet¬
terbericht . 13.15: Mittagskonzert (Forts .).
14.00: Von Zeller bis Raymond . 15.00: Sende¬
pause. 16.00: Musik am Nachmittag . -17.00
bis 17.15: „Kamele links — Autos rechts".
18.00: Blaue Stunde . 18.45: Aus Zeit und
Leben . 19.00: „Speck und Kriesewasser ". 2000:
Nachrichten . 20.15: „Der fliegende Hollän¬
der ". Oper von Rich. Wagner . 22.15: Zeit¬
angabe , Nachrichten . Wetter - u . Sportbericht.
22.30: Neues Schaffen . 22.50: Tanz und Un¬
terhaltung . 24.00—2.00: Nachtkonzert.

Lnrklösterle — Stuttgart

«askLstts IMInlsssLßLing
Wir beekren uns, Verwandte , breunds und Lekannte,

ru unserer am Samstag den I2.dlovemder 1938 im Oastbaus
rum »lllrscb « in Lnrklösterle bei Wilddad stattkindenden

kreundlicbst einruaden mit der Litte, dies als persönlicks
Einladung snnebmen ru vollen.

ged . llampartk, Lnrklösterle Stuttgart

Trauung 12 Ulir

Ass

Rainen

«ocknvttn - Minlseiung.
Wir beekren uns, Verwandte , breunds und Leirannte

ru unserer am Samstag den 12. dlovembsr 1938 Im elter¬
licken Hause Oastkaus rum »Lamm- in lLsinen stattkindenden

kreundlickst einruladen , mit der Litte , dies als persönlicks
Linlsdung entgegen nekmen ru vollen.

Tammermsnn

Kirckgang 1 llkr in kdslsenback.

MW MW
Wir Kaden uns den Wünrcken
einiger Kunden angescklossen , um
gegenseitig 7eit und Unkosten ru
ersparen und unterkalten nunmekr
In Ususndüi -g eine Nieder¬
lage unserer Lrreugnisse im

krissur -SsIon Nmil Ssegsir
beim Turnplatr.

Herr Seeger kükrt als einrige
Verkaufsstelle kür Neuenbürg ein
Lager unserer versckiedenen
Uaarvasck - und Uaarbo-

denpkiegemittel  und vird Sie kiersus gerne bedienen.
Lg . Sclknsidlse L Lobn , I. Württ. Usarbekandlungs -Institut,

Stuttgart - »! . , Oymnasiumstraöe 2l g.

Kirchweih-Anzeigen
für die Samstag - Ausgabe wollen
rechtzeitig, spätestens bis Freitag
abend, bei uns aufgegeben werden.

Verlag des ..Errztüler" . Neuenbürg.
ll

für seine Frau

Meister Schwarz bringt
eine Neuigkeit nachHause.

Kollegen erzählten von einem
neuen Weg, stark verschmutzte

und verölte Arbeitskleideo
schnell und gründlich zu säubern«

Einfaches Einweichen in isti»
Lösung und Rachkochen in !» »«
so lautet das erprobte Rezepts

Das ist in der Tat nicht nur etwa-
allen Handwerkerfrauen hilft

dieses einfache und billiae Wakäiverkalire » !

ß

^Mohrfo,seine
Hausfrau wissen,
606 stück»'

2 .'

—
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Wilddad,  9 . blovember 1938.
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?Ur die vielen Leveise kerrlicker Teilnakme , die vir
vükrerid der Krankkeit und beim Linsckeiden unserer
lieben Lntscklsksnen von allen Seiten ertakren durften,
den Krankensckvestern kür ikre liebevolle pkiege , sprecken
vir suk diesem Wegs unseren innigsten Dank aus.

Tur>-Verein
Neuenbürg.
Freitag abend nach

dem Männer -Turnen 9' /, Uhr
ltauleradsch. Beisammensein

mit unseren zur Wehrmacht ein¬
rückenden Turnern bei Wagner
zur „Krone ".

Neuenbürg.
Junges Ehepaar sucht auf 1.

Februar 1938
2 -z Aimmese-
Wohnung

in sonniger Lage z« mieten.
Angebote unter Nr . 680 an die

„Enztäler"°Geschäftsstelle.

Neuenbürg
Freundliche

z« mieten gesucht.
Angebote unter Nr . 700 an die

„Enztäler"-Geschäftsstelle.
Neuenbürg

El»KlMlUslkinvWN
und ei»SWilWe»

verkauft.
Zu erfragen in der „Enztäler"-

Geschäftsstelle.

ZmW-BerlleigeriW.
Es werde» öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag . 11. November
>934, vormittags 10 Uhr, in Her-
renalb:

1 Schreibmaschine, 1 Kuh:
11 Uhr in Bernbach :

1 Einspännerwagen mit Leitern
1 Plüschsofa:

am Samstag , den 12. November,
vormittags 10 Uhr, in WildbaÄ:

1 Radioapparat
1 Posten Toiletteartikel.
Zusammenkunft jeweils beim

Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.

bs >o»so krköttvngr
UU ^ kronkkeiten . kconcbitir,

ortbmo»  vsLcbvsrdsn

PI 1I 02 , Sporkl. 3.22
14ui »odon , vors  0 .72

üleiieodliro : vrog . ttampel
Schömberg : vrog . L. Karcker
MrKeiMä : vrog . w . Wustmann
Riläbsä : vrog . K. plappert
llerrvnald : vrog . kl. Waterstradt
Vslmdüvk: vrog . Lartk

Birkenfeld.
Verkaufe eine gute

mit dem 6. Kalb.
Adolf Müller.

Gartenstrabe Nr . 43.
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/ »us Württemberg
— Hoheneck, Kr. Ludwigsburg. (Rücksichtsloser

Motorradfahrer .) Ein von Beihingen kommender
Motorradfahrer, der durch einen Omnibus gezwungen war.
scharf am Rande der Straße zu fahren, streifte eine dort
stehende Frau und verletzte sie nicht unerheblich. Ohne sich
um die Verletzte zu kümmern, fuhr er unerkannt davon.

— Laupheim. (Geschwulst als Todesursache .)
Beim Turnen kam dieser Tage der Schüler Hermann Nuf-
fer zu Fall Der Schüler, der sich trotz des Falles wohl¬
fühlte, besuchte noch d n̂ Nachmittagsunterricht, doch sank
er plötzlich zusammen. Man brachte den Jungen sofort nach
Hause, wo er bald darauf verschied. Die Leichenöffnung er¬
gab als Todesursache eine große Geschwulst im Kops des
Schülers die durch den Fall geplatzt war . -

— Plüderhausen. (Spinale  K i n d e rl äh  n? un g.)
Infolge eines neuen Falles spinaler Kinderlähmung mußte
die hiesige Kinderschule mit sofortiger Wirkung erneut ge¬
schlossen werden.

— Hausen, Kr Backnang. (Den Unfallfolgen
erlegen .) Der 22 Jahre alte Anton Strehle aus Neu¬
hausen, der vor einigen Tagen in der Scheuer seines Arbeit¬
gebers abgestürzt ist. erlag den schweren Verletzungen im
Gaildorfer Krankenhaus.

— Ileufra (Hohenz.). (30 Schafe an Herbstklee
eingegangen .) Die Schafe eines hiesigen Schäfers
waren zur Abenddämmerung in einem unbewachten Augen¬
blick auf den Kleeackere>nes Bauern geraten, wo sich die
Tiere an dem saftigen He-bstklee gütlich taten. In der dar¬
auffolgenden Nacht traten bei ihnen aber derart starke Blä¬
hungen ein, daß bis zum nächsten Morgen 30 Tiere einge¬
gangen waren. Ihr Fleisch konnte nicht mehr für den
menschlichen Genuß freigegeben werden, so daß der Besitzer
einen ganz empfindlichenSchaden erleidet.

— Heilbronn. (Zu schnell gefahren .) Bei der
scharfen Kurve an der Hochfkutbrücke in der Großgartacher-
strahe im Stadtteil Bückingen ereignete sich ein schwerer
Verkehrsunfall. Ein Elektrotechnikerkam mit seinem Mo¬
torrad infolge zu hoher Geschwindigkeit von der Fahrbahn
ab und fuhr auf einen Steinpfeiler auf . Neben anderen er¬
heblichen Verletzungen erlitt er einen schweren Schädel¬
bruch. Er mußte in bewußtlosem Zustand in das Städtische
Krankenhaus Heilbronn eingeliefert werden. An seinem
Aufkommen wird ge,zweifelt.

— Eberstadt, Kr. Heilbronn. (SOjähriges Hand¬
werke r - Jübiläum .) Dieser Tage hatte das Ehepaar
Heinrich Vogt einen doppelten Festtag. Es feierte die Gol¬
dene Hochzeit, und gleichzeitig konnte der Ehemann das 50-
jährige Jubisäum der selbständigen Ausübung des Wag¬
nerhandwerks begehen Unter Ueberreichung einer Ehren¬
gabe überbrachte Bürgermeister Klaiber die Glückwünsche
des württembergischen Staatsministeriums und der Ge¬
meinde Eberstadt.

— Weimsberg, Kr. Heilbronn. (Mit dem Luftge¬
wehr ins Auge geschossen .) In der Schulpause
übte sich ein Junge im Schießen mit einem Luftgewehr.
Durch Unvorsichtigkeit im Handhaben des Gewehrs drang
ein Schuß einem Kameraden ins Auge. Der Verletzte wurde
sofort in ein Krankenhaus eingeliefert, doch wird ihn die
ärztliche Kunst kaum vor dem Verlust des Auges bewahren
können.

— Pfaffenhofen. Kr. Heilbronn. (Veilchen im No¬
vember)  Es wird selten Vorkommen, daß im November
Veilchen blühen Im Garten des Oberlehrers Schaffer ist
dieses Naturwunder eingetreten. Bei Fortdauer der milden
Witterung ist damit zu rechnen, daß die Veilchenblüte noch
längere Zeit anhält , zumal noch zahlreiche Blütenknöpfe
vorhanden sind.

— Schwaigern. Kr. Heilbronn. (Traubenentker-
nung lohnt sich ) Mit Hilfe der in diesem Jahre erst¬
mals hier verwendeten Trauenentkernungsmaschme sind
insgesamt 6100 Kilogramm Traubenkerne gewonnen wor¬
den Der Oelertrag beläuft sich auf etwa 600 Kilogramm,
ein Beweis dafür, daß sich die Traubenentkernung wirklich
sehr lohnt.

HschlanVroman vonIny Weber

AryeberrechtSschutz durchVerlaüsanstalk Manz,München
47. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Hochaufgerichtet schaute sie leuchtenden Auges über alle
die Herrlichkeiten, die nur einer Handvoll Menschen das be¬
deuten konnten, was sie ihr bedeuteten. Wer die Schönbeit
dieser Landschaft pries , wußte nichts von ihr ; wem sie Er¬
werb bot und- nichts sonst, dem mußte sie fremd bleiben,
solang er in ihr lebte. Aber den andern , die diesem Boden
entsprossen waren , die sich eins mit ihm fühlten, die liebten
diesen Erdenfleck als das Heimatglück, als den Frieden der
Seele. Und zu denen gehörte auch sie, Inge Staud , ein
Kind dieser Scholle, wohl vertrieben setzt vom heiligen Bo¬
den, ausgestoßen, aber mit umso größerer Treue ihm zu¬
gehörig . . .

Der Wagen hielt vor dem Gittertor , an dem noch immer
das Emailschildchen neben dem Eberkopf hing. Alles schien
völlig unverändert zu sein; nur der Turm , der alte Fleder-
rnaustuM , wie sie ihn genannt hatte, trug jetzt Fenster und
eine Tür aus braungebeiztem Holz. Wohnte etwa Baron
Andermatt hier?

„Soll i einifahrn ?" fragte der Kutscher, mit der Peitsche
auf das Tor weisend.

„Nein. Laden Sie nur , bitte, meinen Koffer ab, Zenz.
Oder halt , nehmen Sie ihn mit ! Ich werde ja in der „Al¬
penrose" wohnen," erwiderte Inge und stieg aus.

„No, da wird der Herr Baron ja sei' Freud ' habn,"
grinste Zenz. „Die Fräuln Holländerin wohnt auf Num¬
mer vierzehn, zwölf und dreizehn hat jetzt der Konradl , elfe
war eh frei. Der braucht allweil was fürs Herz, der
Schlankl."

Inges Gesicht verfinsterte sich. Sie gab keine Antwort,
sondern stieß einen Torflügel auf und schritt rasch auf das

— Lllwangen. (Kuppelei und Meineid .) Der
SOjäbrigen, in Crailsheim wohnhaften Rosa Ehrmann war
ein Untermieter einen Teil der Miete schuldig geblieben,
weshalb sie ihn um den Rest wiederholt mahnte. Darauf¬
hin drohte der Schuldner, seine Vermieterin wegen Kup¬
pelei anzuzeigen, weil sie in ihrer Wohnung Zusammen¬
künfte von Liebespaaren nicht nur geduldet, sondern sogar
vermittelt habe. Als die Polizei davon erfuhr, gab es se
ein Strafverfahren gegen den Schuldner wegen versuchter
Erpressung und gegen die Vermieterin wegen Kuppelei.
Als Zeugin in der Verhandlung wegen des Erpressungs-
Versuches beim Amtsgericht vernommen, bestritt die Ehr¬
mann unter Eid, von den Schäferstündchen eines bestimm¬
ten Paares in ihrer Wohnung gewußt zu haben- Sie wurde
aber wegen dieser Kuppelei rechtskräftig verurteilt , ebenso
im Zusammenhang damit wegen falscher Anschuldigung der
beiden Liebesleute Nun hatte sie sich obendrein vor dem
Schwurgericht wegen des vor dem Amtsgericht geleisteten
Meineides zu verantworten . Da sie sich damals in Eidesnot
befunden hatte und über ihr Zeugnisverweigerungsrecht
nicht belehrt worden war , fiel das Urteil sehr milde aus:
es lautete auf sechs Monate Gefängnis.

— Mlpishaus , Kr. Saulgau . (Heustocksonde ver¬
hütet Scheuernbrand .) Verdächtige Anzeichen im
Oehmdstock veranlaßten den Landwirt Eduard Renn die
Freiwillige Feuerwehr Saulgau zu benachrichtigen. Als
diese kurz darnach mit der Heustocksonde eintraf, mußte sie
im Heustock eine Temperatur von 92 Grad feststellen. Man
trug den Heustock sorgfältig ab. Auf diese Weise wurde ein
Brand verhütet.

— Biberach. (Tödlicher Unfall beim Abstei¬
gen vomRad .) Als der 55 Jahre alte Oberpostfchaffner
Anton Riedmiller im Zeppelinring vom Rad steigen wollte,
kam er zu Fall . Dabei schlug er aus den Werkzeugkasten
eines gerade vorüberfahrenden Lastkraftwagens auf. Der
Verunglückte zog sich, dabei so schwere innere Verletzungen
zu, daß er ihnen tags darauf erlag.

Aus der Gaudauviftadi
— Skuktgark, 9. November.

Auch das ist Fahrerflucht. In der Nacht fuhr in der Tü¬
bingerstraße in Degerloch ein bis jetzt noch nicht festgestellter
Lastkraftwagen gegen ein Gebäude. Der Fahrzeuglenker
fuhr, ohne sich um den Sachschaden zu kümmern, weiter.

Tödlicher Mokorradurifall in der Kurve. In der Nacht
wurde in der Adalbert-Stifter -Straße tzjn Motorrad beim
Einbiegen in eine andere Straße aus der Kurve getragen.
Dabei wurde der 25 Jahre alte Fahrzeuglenker schwer ver¬
letzt und sein 22 Jahre alter Beifahrer getötet.

Württembergifche Chronik
Wechsel in der Leitung der Strafanstalt Ludwigsburg.
— Ludwigsburg. Die Jnstizpressestelie Stuttgart teilt

mit: Im geschmückten Vortragssaal der Strafanstalt Lud-
wigsburg wurde in einer dienstlichen Feierstunde der seit-
herige Vorstand der Strafanstalt Ludwigsburg, Oberregie¬
rungsrat Tr . Weitzenrieder, durch Gcneraistaatsanwait Wag¬
ner-Stuttgart verabschiedet und der neue Anstaitsvorstand,
Oberregierungsrat Klaus, in sein Amt eingeführt. General-
staatsanwalt Wagner gedachte der verdienstvollen Tätigkeit
von Oberregierungsrat Dr. Weißenrieder, der in schwersten
Zeiten über 20 Jahre im Strafvollzug, darunter 14 Jahr«
lang in Ludwigsburg, in leitender Stellung tätig war und
sichu. a. durch seine wissenschaftlichen Arbeiten als langjäh¬
riger Herausgeber der „Blätter für Gcfängniskunde" einen
hervorragenden Ruf weit über Deutschlands Grenzen hinaus
verschafft hat. Dr. Weihenrieder, der vor kurzer Zeit das
Goldene Treudienst-Ehrenzeichen verliehen erhielt, tritt auf
eigenen Antrag aus Gesundheitsrücksichtenin den Ruhestand.
Eeneralstaatsanwalt Wagner verpflichtete hierauf durch feie»
lichen Handschlag Oberregierungsrat Klaus für sein neues
Amt. Der neue Anstaltsvorstand, der fast 20 Jahre in
Krieg und Frieden dem Reiche als Offizier gedient hat und
seit Kr'egsende während 17 Jahren im Strafvollzug (Ge¬
fängnisse Ulm) tätig war, versprach treueste Pflichterfüllung
im Zusammen mitten mit seinen Rsrukskameraden.

Herrenhaus zu. Ein beklommenes Gefühl Lberkam sie plötz¬
lich. Sie wollte in das Haus eines Toten gehen, eines To¬
ten, der im Streit mit ihrer Schwester gefallen war ; und
diese Schwester hatte sie beleidigt, sie waren einander fremd
geworden in dem halben Jahr , das sich, einer Ewigkeit
gleich, zwischen fetzt und damals dehnte.

Im Hausflur war es still, wie ausgestorben. Inge emp¬
fand Angst, Angst vor dieser Stille . Sie lies die Treppe
hinauf , schlich an Türen vorbei, hinter denen er liegen
konnte, der Mann mit der durchschossenen Schläfe, erreichte
Mareis Zimmer, drückte die Klinke nieder . . .

Marei lag friedlich schlafend aus dem Ruhebett. Sie
trug ein schwarzes Kleid, aber ihre Wangen waren ge¬
bräunt , ihre Lippen rot, sie war wie das lachende Leben
selbst, lächelnd im Traum , schön, begehrenswert — ein Ab¬
bild der Freude, des Glückes, das man in diesen düsteren
Rahmen gezwungen hatte.

Inge stand wie gebannt vor solchem sinnlosem Wider¬
spruch. Sie hatte sich Sorgen gemacht um Marei , hatte sie
blaß vor sich gesehen, abgehärmt, verzweifelt. Was sie jetzt
sah, war wie ein toller Einfall hemmungsloser Phantasie:
diese Frau , die traumlächelnd im Hause ihres toten Gatten
schlief, als wäre nichts geschehen, nichts, nicht einmal eine
kleine Dummheit, mit der ein verstörter Mensch seinem Le¬
ben ein Ende gemacht hätte!

„Marei !"
Inge rief das Bild an . wie jemand, der einen bösen

Traum verscheuchen will.
„Marei !"
Das Bild schlug die Augen auf, lächelte.
„Du bist es? Das ist aber lieb von dir . Jngekind !" Ma¬

rei streckte gelassen den Arm, von dem der Ärmel zuriickgesal-
len war , aus und winkte der Schwester, näher zu treten.
„Komm! Gib mir doch eine» Kuß, Kleines !" sagte sie ge¬
dehnt. schläfrig. „Bist wohl sehr erschrocken, als du davon
hörtest, wieF Na, laß es gut sein . . . Er wollte es so. Und
des Menschen Wille ist sein Himmelreich. . ."

Lite Bautätigkeit in Württemberg
Im ersten Halbjahr 1938 war die Bautätigkeit in Würt¬

temberg wiederum recht lebhaft. Nach den vorläufigen Er¬
gebnissen der Bautätigkeitsstcttiftik wurden, wie in den
„Mitteilungen" des Württ . Statistischen Landesamts ausge¬
führt wird, im ersten Halbjahr 1938 insgesamt 2388 Wohn¬
gebäude mit zusammen 4333 Wohnungen  und außer¬
dem 983 Nichtwohngebäude, d. h. gewerbliche, landwirt¬
schaftliche und öffentliche Bauten mit einem umbauten Raum
von 911 300 Kubikmeter fettiggestellt. Vergleicht man dies
Ergebnis mit der Bauleistung des ersten Halbjahres 1937,
dos aus allen Gebieten des Hochbaus ein Rekorder¬
gebnis  erbracht hatte, so ist die Zahl der fertiggestellten
Wohngebäude um 190 oder 7,4 vH und die Zahl der fertig-
gestellten Wohnungen um 839 oder 16,2 vH zurückgegan¬
gen, während im Nichtwohnungsbau die Zahl der erstellten
Gebäude um 107' oder 12,2 vH Gestiegen ist und der umbau¬
te Raum sich um 1029 897 cbm oder 53,5 vH verringert
hat. Trotz dieses teilweifen Rückganges darf das Vauergeb-
nis des ersten Halbjahres 1938 als außerordentlich
günstig  bezeichnet werden, namentlich wenn berücksich¬
tigt wird, daß im Berichtszeitraum die Vauwirtschaft in
weit stärkerem Umfange als im Vorjahre' durch vordring¬
liche Bauvorhaben zur Wehrbaftmachung und zur Erfül¬
lung des zweiten Vierjahresplans in Anspruch genommen
war.

Innerhalb des allgemeinen Wohnungsbaues hat sich vor
allem der Kleinwohnungsbau  wieder gut behaup¬
tet. Insgesamt wurden im ersten Halbjahr 1938 aus Mit¬
teln der Kleinsiedlung oder mit Hilfe von Reichsbaugefsll-
schaften bzw- aus öffentlichen Mitteln 1192 Wohnungen,
und zwar vornehmlich Kleinwohnungen errichtet, d. s. rund
28 vH der im ersten Halbjahr 1938 fettiggestellten Wohnun¬
gen überhaupt ; rm ersten Halbjahr 1937 waren es rund
29 vH. Weiterhin ist bemerkenswett, daß außer den durch
Neubau errichteten 4333 Wohnungen noch 535 Wohnungen
im Berichtshalbsahr durch Um -, An - und Aufbau
entstanden sind, und zwar 439 in Wohngebäuden und 96
in anderen Gebäuden.

Württembergifche Getreideernte ^938
Wie alljährlich wurden auch 1938 von den amtlichen

Saatenstands - und Ernteberichterstattern zu Anfang Juli,
August und September die voraussichtlichenErträge für
Getreide in Doppelzentner und Hektar geschätzt. Aus den
Ergebnissen dieser Schätzungen geht hervor, wie das Stat.
Landesamt mitteilt, daß durch alle Schätzungen hindurch
die Erträge 1938 höher angenommen wurden als 1937.
Wenn man nun berücksichtigt, daß die Schätzungsergebnisse
zu Anfang September erfahrungsgemäß niedriger sind als
die Zahlen der endgültigen Schätzung vier Monate^fpäter
(Mitte Januar des folgenden Jahres ), so darf man wohl
annehmen, daß die endgültigen Zahlen für 1938 erheblich
höher sein werden als die endgültigen Zahlen für 1937, die
an sich schon einer besseren als mittleren Ernte entsprachen.

Im einzelnen betrug die VorschätzuM beim Winterrog¬
gen 18,1 dz je ha (in Klammer geben wir jeweils die end¬
gültige Schätzung für 1937. dann die September-Schätzung
für 1937 und endlich den vierjährigen Durchschnitt 1934/3?
in der eben aufaeführten Reihenfolge. Sie betrugen für den
Winterroggen 16.9 dz bezw. 15,7 bezw. 15.7 dz). Die Er¬
träge in Sommerroggen wurden geschätzt auf 14.6 (13.9
bezw. 12.5. bezw. 12.5), die in Winterweizen auf 22.2 (21.0
bezw. 19.8 bezw. 18.7) dz. die Erträge in Sommerweizen
aus 20.0 (19.3 bezw. 18.7 bezw. 18.0) dz, die in Dinkel auf
17.3 (16.7 bezw. 15.6 bezw. 15.2) dz, die in Wintergerste
auf 20 (18.4 bezw 17.5 bezw. 16.8) dz, die in Sommergerste
auf 20 (18.7 bezw. 18.1 bezw 17.3) dz und die in Hafer auf
18.6 (18 5 beM. 17 8 bezw. 16.8) dz. Auch in Wintermenge¬
getreide und Sommermengegetreide ist das soeben ablau¬
fende Jahr durch besonders hohe Erträge ausgezeichnet.

Diese gute Ernte ist allerdings nicht nur innerhalb
Württembergs zu verzeichnen, sondern auf Grund der gün¬
stigen Wetterlage fast im ganzen Reich. Verglichen mit an¬
deren Landstrichen bleibt die württembergifche Ernte na¬
turgemäß auf Grund der zum Teil geringen Böden, der
schwierigen und unglücklichen Bewirtschaftungsweisei.Kkeinstbekid) nock» zurück

„Aber Marei ! Von wem sprichst du denn?"
„Von Hans natürlich. Na, schau mich nicht so verstört

an, Dummer!! Wenn du alles das mitgemacht hättest, was
ich in den letzten Jahren mitmachte, würdest du auch nicht
weiß Gott was für Trauer empfinden." Marei zog ihre
Schwester aus das Ruhebett nieder und hielt ihre Rechte
fest, als suche sie einen Halt in der Abgründigkeit ihres
eigenen Wesens.

„Dir kann ich ja alles sagen," fuhr sie fort . „Vielleicht
weißt du schon einen Teil von dieser traurigen Geschichte,
die schließlich so enden mußte, wie sie eben geendet hat . Was
vorher war , will ich nicht erwähnen. Wie viel Schuld unser
Vater daran hatte . . . Ilber Tote nur Gutes. Aber vor¬
gestern. als ich das letztem«! mit Hans sprach, konnte ich
mich nicht mehr beherrschen. Ich sagte ihm, wie ich ihn Haffe,
verabscheue, daß mir seine Gegenwart ekelhaft sei, daß ich
mit Konrad Andermatt vereinbart hätte, einfach fortzu-
gehen. nach Deutschland oder Italien , einerlei , nur fort ."

„Und Hans ?"
„Er hat zu all dem bloß gelacht. Er hat mich angesehen,

wie man ein trotziges Kind ansieht, und hat gelacht. Da
habe ich den letzten Nest an Vernunft verloren . Ich gestand
ihm. daß ich ihn betrogen habe, daß ich ihn immer wieder
betrügen werde . . . Ich tat das recht abscheulich, verstehst du,
mit wahrer Freude an seiner Qual . . . Aber ich war zornig,
wußte nicht mehr, was ich sagte . . ."

„Ja . und,.  "
„Baron Andermatt wollte nachts in den Park kommen

Ich nahm mein Tuch und ging hinunter , nicht etwa verstoh¬
len, sondern ganz offen Ich wollte, daß Hans es bemerkt.
Konrad war noch nicht da ; aber ich tat , als ob er auf mich
warten würde, rief leise seinen Namen . . . und um die
gleiche Zeit muß es geschehen sein . . ."

„Hast du nichts gehört?"
„Nichts. Am nächsten Morgen fanden sie ihn dann . Es

war ein Patient da, und Luise wollte Hans wecken. Er
antwortet nicht. Sie geht in sein Zimmer . .

(Fortiekuna folat.l



Kaugummi- 5-WFahre alt
Kleine Geschichte der Mndhygiene im Laufe der Jahrhunderte

„Mundfäßlein ist ein von Zinn rund
gegossenes Geschirre mit einer Schnautze
und Spriegel versehen, hanget mit bey
dem Handfaß und pflegt sich das
Frauenzimmer den Mund daraus aus-
zufpielen "

(Aus einer im Jahre 1715 erschiene¬
nen Schrift über die Mundpflege,)

Es ist sicher nicht allzu voreilig gehandelt,
wenn man behauptet , daß zwischen den
Aegyptern des Jahres 3638 v. Ehr . und den
Amerikanern des Jahres 1938 n. Ehr . ver¬
hältnismäßig wenig Beziehungen bestehen.
Daran änderte sich auch dann nichts, wenn die
Amerikaner mit smarter Gründlichkeit eine
de>r Pyramiden von Gizeh abbrechen und im
Naturschutzgebiet am Uelloivston«: wieder auf¬
bauen würden . In diesem Falle hätte die Ge¬
schichte sogar eine Pointe für uns bereit : das
kleine Päckchen Kaugummi in der Westentasche
des Amerikaners , der hochmütig vor der
Pyramide steht und ihren Wert in Dollars
umrechnet, bedeutet nichts anderes als das
Kügelchen Mastix im Faltenwurf des ägypti¬
schen Gewandes . Kaugummi ist also eigentlich
schon fünftausend Jahre alt und keine abso¬
lute Erfindung der geschäftstüchtigen
Whrigleys.

Es wird den Amerikanern schwerfallen, die
Urheberrechte am Kaugummi abtreten zu
müssen, aber es steht eben fest, daß die Men¬
schen im alten Europa und im düsteren Asien
vor Washington und Edison auch schon einige
Einfälle hatten . Es mag aus Gründen der
Sparsamkeit geschehen, wenn vorsichtige Leute
dre Hälfte ihres Kaugummivlättchens unter
die Tischplatte kleben, um nach geraumer Zeit
wieder von ihr Gebrauch zu machen: außer¬
ordentlich hygienisch ist das wohl nicht gehan¬
delt. Und trotzdem ist Kaugummi ein Mittel
der Hygiene genau so wie es Mastix im alten
Rom , im alten Alexandria und Betel auf den
Malaiischen Inseln gewesen ist und noch ist.
Die Mundhygiene ist keine Erfindung der
modernen Zeit , sie hat bereits eine Geschichte,
die älter ist als die Pyramiden von Gizeh.
, Auf dem Papyrus des alten Aegyptens , im
„Kamasutram ", dem Lieblingsbrevier der
alten Inder , bei Aristoteles , Hippokrates und
Plinius finden wir Hinweise auf die Not¬
wendigkeit und die Technik der Mundhygiene.
Der Mder z. B . verlangte vom Manne , daß
„er am Morgen seiüe Zähne putze, mäßig Sal¬
ben gebrauche, Räucherwerk und einen Kranz
nehme, ein Mundvoll gekochten Reis ge¬
nieße und Lack auflege, sein Gesicht im Spie¬
gel betrachte, Mundkügelchen und Betel
nehme und erst dann seinen Beschäftigungen
nachgehel" Betel , eigentlich die aromatisch
schmeckenden Blätter des Betelpfeffers isi aus
dem ostindischen und asiatisch- malaiischen
Raum gar nicht wegzuöenken. In jedem
brauchbaren Reisebericht wird es erwähnt , in
jedem mittleren Kulturfilm sehen wir eine
alte betelkauende Malaiin.

Der gute alte Plinius , empkahl seinen Zeit¬
genossen dringend die peinlich genaue Pflege
des Mundes , am Morgen mit kaltem Wasser,
am Abend — ungleich sympathischer — mit^
!„lauterem Wein ". Die Griechen schätzten bei
der Heiluitg von Mundkrankheiten die Be¬
handlung mit - - Linsenbrühe , die Römer
waren nicht ganz so robust und hielten autzer-
idem auf Formen : sie führten in ihren Salben-
!läden bereits richtige Mundwässer , nicht nur
^kosmetischer, sondern auch therapeutischer
Wirkung . Ueber die Araber äußert sich der

Chirurg Abul Kastm, der um 950 praktizierte;
nach einer Zahnextraktion verschrieb er Wein,
Essig oder Salzsäure zur Stillung des Blutes
und Desinfektion der Mundhöhle . Aber wir
können getrost den klassischen Boden verlassen
und uns ein wenig in Deutschland nmsehen.
Auch wurde (wie Dr . O. Schömann , Dresden,
in der „Deutschen Medizinischen Wochen¬
schrift" erläutert ) mit der intensiveren Kör¬
perpflege die Bedeutung der Mundhygiene
erkannt . Pflanzen , Wurzeln und Mastix (im
Munde zerkautes Tannenharz ) waren die be¬
kanntesten Mittel . Natürlicy ging die Ent¬
wicklung in der Geschichte der Mundhygiene
nicht gradlinig und' gleichmäßig vor sich. Man
weiß, daß' die Hygiene am Hofe der verschie¬
denen französischen Könige des Mittelalters
eine ziemlich dürftige Rolle spielte und daß
nicht alles duftete , was glänzte . Es gab eine
Zeit , da das Waschen mit Wasser eine gerade¬
zu unpassende Handlung darstellte . Die hygie¬
nischen Mängel wurden sorgfältig mit Puder
zugedeckt und die zarten Spitzentaschentucher
hatten nicht nur einen dekorativen Sinn , son¬
dern eine ziemlich handfeste Bedeutung : mit
ihnen wehrte man den unerträglichen Ge¬
rüchen. die unweigerlich bei festlichen Anlässen,
z. B . auf Bällen und im Theater , die hohen
Persönlichkeiten belästigten . Die alten Mit¬
tel. Plätzchen, „Schmeckkügelchen" usw. erleich¬
terten die charmante und geistreiche Konver¬
sation nach der hygienischen Seite hin.
Später — etwa um 1600 — wurde nach dem
Esten — welcher Luxusl — Mundspülwasser
gereicht. Noch im Jahre 1813 lohnt die Tat¬
sache eine Zeitungsmeldung , daß Mademoi¬
selle le Cosseron ein gerühmtes „Eau balsa-
migue " führte , mit dem sich die Damen den
Mund spülten und das Gesicht wuschen.

Wir dünken uns über diese Dinge erhaben
und nehmen es — eilte menschliche Schwäche —
als selbstverständlich hin. daß die moderne
Mundhygiene , die Zahnpflege , alle jene
Methoden und Mittel kennt, die der Mensch
des zwanzigsten Jahrhunderts , dessen Zähne
durch kulturelle und zivilisatorische Einstüsse

oft verbildet und geschwächt sind, für sich in
Anspruch nehmen will.

Aber selbst das Gesicht des Menschen, der
im zwanzigsten , also in seinem persönlichen
Jahrhundert , technisch alles für möglich hält,
würde etwas nachdenklicher, wenn er wirklich
wüßte , welch gründliche Forscherarbeit in den
Laboratorien der chemischen Industrie gelei¬
stet wird . Die moderne Mundhygiene ist nicht
nur oder nur zu einem geringen Teil eine
Frage der Kosmetik, wesentlich wichtiger sind
die pharmakologischen und bakteriologischen
Ergebnisse , die zu Mundpflegemittelu führten,
die auf rein desinfizierender Basis aufgebaut
sind. Die Kosmetik wurde hierbei zum sekun¬
dären Begriff und die Hygiene das Primäre.

Der Weg vom Mundkügelchen kauenden
Inder des zweiten Jahrhunderts nach Christi
und des mahnenden Hippokrates bis zur
selbstverständlichen Anwendung der aromati¬
sierten Lösung des chemischen Jahrhunderts
ist — man kann es nicht leugnen — nichfnur
weit, sondern auch ungewöhnlich , und er führt
zu der Erkenntnis , daß eines nicht nach¬
gelassen hat : die Sehnsucht nach der Gesund¬
heit.

Vü- erinarder im Mittelalter
Kräftige Sprüche als Mahnung.

Schon im Mittelalter hatte man häufig
Veranlassung , sich über die „schlechte Behand¬
lung " ausgeliehener Bücher zu beschweren die
auch heute noch zum Aerger von Bücher¬
besitzern geübt wird . Nur war damals ein
beschädigtes oder gar verlorengegangenes
Buch schwerer zu ersetzen, da es ja noch keine
Buchdruckerkunst gab und die Bücher mühevoll
geschrieben und gemalt werden mußten.

Besonders schlimme Erfahrungen machten
die Klöster, die häufig Bücher und Folianten
ausliehen und die schließlich gezwungen waren,
sich durch einen förmlichen Eid zu verpflich¬
ten . keine Abschriften mehr an Auswärtige ab-
zugebeu. Die Statuten der Synoden von
Paris 1212 und von Rouen 1211  bezeugen
dies.

Daß die Benutzer fremder Bücher mit dem
ihnen anvertrauten Buch wenig sorgfältig um¬
gingen ist mehrfach bezeugt. Sa beklagt-- sich

MMWMWW

Jagd auf das Mammut . (Scherl-Wagenüorg-M .)
Diorama aus dem Deutschen Jagdmuseum in München.

Froumund von Tegernsee bei Reginbald in
St . Emeran zu Rcgensburg , baß dieser ihm
ein geliehenes Buch faltig , schmutzig und sogar
zerrissen zurückgeschickt habe.

Rudolf von Gleiße . Besitzer einer Burg bei
dem Stift Seirenstettcn . bescheinigt im Jahre
1261, daß er von dem Propst in St . Pölten
einen Baud mit zwei Handschriften endlich zu¬
rückerhalten habe, aber erst durch die Ver¬
mittlung des Passauer Bischofs Otto von
Onsdorf , der den saumseligen Entleiher durch
einen Befehl zur Erfüllung seiner Pflicht
zwingen mußte.

Der Preis , den solche mittelalterlichen Hand¬
schriften^ darstellten , führte nicht selten auch
zu Diebstahl oder, wenn die Manuskripte mit
wertvollen Malereien geschmückt waren , zur
Entwendung von Bildern . Deshalb versahen
die Schreiber von Büchern ihre Werke oft mit
Verwünschungen an die Adresse der Bücher-
marüer . Auch die Kataloge enthielten derlei
kräftige Sprüche . So fanden wir auf dem
Deckel eines mittelalterlichen Buches die Ein¬
tragung:

„Handschrift des Alexander , Friede dem
Schreiber , Segen dem, der sie bewahrt , Fluch
dem, der sie nimmt ." Und:

„Wer das puech fiel,
desselben chel
muzze sich ertoben
hoch an eim galgen oben

Oes / Leeê e/sken- Ee ^s
Soldat und Adel.

König Karl XII. von Schweden , eine Solda¬
tennatur edelster Art , wußte , was er von Offi¬
zier und Soldat zu verlangen hatte . Ihm
wurde vorgeschlagen, einen jungen Grafen
von Oxenstierna . der noch dazu ein Blutsver¬
wandter von ihm war . sofort zum höheren
Offizier zu ernennen , ohne daß der innge
Graf es nötig hatte , die untersten Militär¬
grade durchzumachen. Der König schlug das
rundweg ab : „Was soll mir ein Offizier der
nicht weiß, was er von dem gemeinen Mann
verlangen kann und darf ? — Hat er selbst als
Gemeiner gedient , hat er selbst Schildwache ge¬
standen. dann weiß er, was das heißt und wird
'- " ' -nb seine Mannschak:
Adel, junger Adel, gar kein Adel bedeutet
beim Soldaten gar nichts. Ich habe genug
Offiziere , die nicht von Ade! sind, aber sehx
tüchtige Männer . Ist ein Reiter nur brav
und tapfer , dann ist es gleichgültig , ob er
adelig geboren ist oder nicht."

Mark Twain sollte sich duellieren.
Ein Mark -Twain -Forscher hat neuerdings

fcstgestellt, daß Mark Twain zum erstenmal
eigentlich als Flüchtling nach Kalifornien kam.
Denn vorher hatte er in Nevada , und zwar
in Virginia City , eine Zeitung geleitet . Hier
zog er sich nun mit seiner spitzen Feder die
Feindschaft eines anderen Redakteurs zu, Ver¬
eines Tages von ihm schrieb, er sei ein „ganz
gemeiner Lügner ". Mark Twain aber kam
am nächsten Tag mit einer scharfen Entgeg¬
nung und forderte den anderen Redakteur
zum Duell heraus . Es sollte ein Duell auf
Pistolen werden . Nun hatte aber Mark Twain
nicht bedacht, daß in Nevada eine Aufforde¬
rung zum Duell eine strafbare Handlung sei.
Er wurde also unter Verfolgung gesetzt und
mußte schon am nächsten Tage seine Zeitung
und seinen Beruf im Stich lassen, um nicht
verhaftet zu werden und eine Strafe abzu¬
brummen , nur weil er seine Ehre mit der
Waffe iu der Hand in Ordnung bringen
wollte.

Kein..Essig gegen Kerlehrsnulall
Alkohol ist immer feststellbar

Ein Amerikaner hat einen Apparat kon¬
struiert , der in der amerikanischen Kriminali¬
stik heute schon eine bemerkenswerte Bedeu¬
tung erlangt hat. weil er die Methoden des
Verhörs um eine raffinierte Einrichtung er¬
weitert haben soll: den Lügenmesser ! Der
Erfinder behauptet , er könne mit diesem
Apparat , der im wesentlichen die Blutbewe¬
gung des Angeklagten oder Verdächtigen
registriert , die Kurve ' der inneren Erregung
des Vernommenen feststellen und dadurch ge¬
nau ableseu, auf welche Frage der Verhörte
mit einer Lüge geantwortet hätte . Zunächst
ist diese Idee immerhin verblüffend einfach
und zudem entschieden sympathischer als die
mittelalterlichen Methoden des berüchtigten
„dritten Grades ", der die Praktiken der Nürn¬
berger Schreckenskammer an gemeinem Raffi¬
nement zum mindesten erreicht. Aber dann
setzt man doch Zweifel in die Zuverlässigkeit
dieser Methode , die weniger der physikalischen
Genauigkeit des Apparates gelten als der Un¬
terschiedlichkeit, mit der die Menschen auf an
sie gestellte Fragen — vor allem bei einem
hochnotpeinlichen Verhör — reagieren . Es
gibt Menschen, die sich in solchen Situationen
durch hochgradige Nervosität verdächtig
machen, obwohl sie durchaus unschuldig sind
und Verbrecher aus Veranlagung , die gelassen
und kaltblütig leugnen . Unter diesen Voraus¬
setzungen einem Apparat zu einem immerhin
bemerkenswerten Teil die Entscheidung über
Tod und ' Leben zu überlassen erscheint —
wenigstens für unsere Verhältnisse — reichlich
gewagt.

Trotzdem gilt auch in Deutschland die
Methode der chemischen und physikalischen
Kontrolle des menschlichen Organismus . Wir
erinnern nur an die im Herbst 1936 erfolgte

Einführung der obligatorischen Blutunter¬
suchung bei solchen Verkehrsunfällen , die von
alkoholverdächtigen Fahrern verursacht wor¬
den sind. Diese Bestimmung hat seinerzeit
ziemliches Aufsehen erregt . Zustimmung und
Widerspruch hervorgerufen , aber in einem er¬
freulichen Maße hemmend auf die Leichtfertig¬
keit mancher Kraftfahrer gewirkt . Sie bildet
ein wesentliches Kapitel , im umfangreichen
Buche der Verkehrserziehung in Deutschland
und ist für die Männer und Frauen hinter
dem Steuer so etwas wie eine hartnäckige, un¬
ausgesprochene Warnung : sei vorsichtig!

Eine gesetzliche Bestimmung , die viel disku¬
tiert wird , hat ihre Gegner , weil sie ihnen
unbequem ist. Sie stoßen gleich zum Kern der
Dinge vor und bezweifeln die Unbestechlich¬
keit der alkoholischen Blutprobe mit der Be¬
gründung , es gebe eine ganze Menge Mittel,
die einen alkoholischen Rausch unterbrechen
würden . Es ist doch so einfach sagen sie. wir
trinken einen gehörigen Schluck Essig, der uns
sofort ernüchtert und jede Gefahr eines Ver¬
kehrsunfalles ist behoben oder entscheidend
herabgemindert . Nein , antwortet der Medi¬
ziner , das stimmt ganz und gar nicht. Essig
wirkt im Gegenteil hemmend auf die Ernüch¬
terung . Bei der Verbrennung des Alkohols
im Organismus zu Kohlensäure entsteht Essig¬
säure als Zwischenprodukt, dessen Prozentsatz
durch den Essig, den der Berauschte trinkt , nur
noch erhöht würde , wodurch der Gesamtprozeß
natürlich verlangsamt wird.

Aber gegen eine Insulin -Injektion gebe es
keine ernsthafte Entgegnung , erklären die Geg¬
ner der Blutprobe . Gewiß , so gibt der Arzt
zu, erreicht man durch Insulin eine gewisse
Ernüchterung , aber der Grad der Trunkenheit

und die psychische Reaktionsfähigkeit wird da¬
durch — wie Dr . Gutschmidt im Heft 38 der
Zeitschrift „Medizinische Klinik" erläutert —
in keiner Weise beeinflußt . Auch das Depot-
Insulin — so fügen wir hier ein — hat nicht
jene gewünschte Eigenschaft , eine Art Reserve
gegen die Alkoholeinwirkung zu sein, obwohl
es bei Zuckerkranken die Zahl der täglichen.
Injektionen reduziert , weil seine Wirkung
länger anhält . Und die verschiedenen Mittel
in Tablettenform ?, so geht die Diskussion wei¬
ter . Sie . so lautet die verbindliche Antwort,
mögen wohl ein wirksames Mittel gegen
Kopfschmerzen und ähnliche Folgen des Alko¬
hols sein, einen Einfluß auf das Ergebnis
einer Blutprobe haben sie erwiesenermaßen nicht.
Aber schwarzer Kaffee, der tut doch immer
noch seine guten Dienste? — Das Koffein be¬
schleunigt die Herztätigkeit , erweitert die Blut¬
gefäße des Gehirns und treibt frisches, sauer¬
stoffreiches Blut in die Zellen . Aber nur bei
dem nüchternen Menschen ! Erreicht die
Trunkenheit einen gewissen Grad , so wird das
Gegenteil erreicht : an Stelle des frischen Blu¬
tes strömt alkoholbeladenes Blut zum Gehirn.
Die Wirkung des Kaffees ist also auch nur
relativ zu werten.

Ein außerordentlich interessantes , wenn
auch erfolgloses Argument gegen die Alkohol¬
kontrolle durch die Blutprobe i/t die medizi¬
nisch erwiesene Beobachtung , daß der Genuß
von Obst, Fruchtsäften , Bananen , Johannis¬
beeren. Trauben und anderen Früchten das
Blut alkoholverdächtig mache. Allerdings ent¬
spricht die in einem solchen Falle festgestellte
Alkoholmenge etwa dem Konsum eines halben
Glases Bier . Das Ergebnis steht also ein¬
wandfrei fest: es gibt kein wirksames Mittel
gegen den Rausch und dadurch keine äußere
Möglichkeit, durch Alkohol herabgeminüerte
Leistungsfähigkeit aufzuwerten . Doch, es gibt
ein Mittel : die innere Disziplin des Kraft¬
fahrers , der sich den geschriebenen und unge¬
schriebenen Gesetzen der Gemeinschaft eiu-
ordnet.

Aur die Brieftauben blieben brauchbar
Während des furchtbaren Hurrikans , der die

amerikanische Küste hcimsuchte, wurden teils
durch die Zerstörungen , teils durch magne¬
tische Einflüsse alle Telegraphenverbindungen
unterbrochen . Sogar die Rundfunkverbindun¬
gen, die Kurzwellengeräte konnten sich nicht
mehr durchsetzen. Für die Flugzeuge war die
Luft anfangs noch zu unruhig . Man griff
nun zu einem Berbindungsmittel zurück, das
man inzwischen schon für überlebt gehalten
hatte : nämlich auf die Brieftauben . Diese
kleinen Tiere konnten aus den schwersten
Katastrophengebieten schnellstens die Nachrich¬
ten in die übrige Welt tragen . Sie kamen den
notleidenden Menschen in der Hurrikanzone
zu Hilfe . Mau hat sich nun entschlossen, in
allen meteorologischen Stationen , ferner in
den größeren Polizeistationen und auch bei
der Feuerwehr Brieftauben zu halten , um sich
dieses Verbindungsmittels auch in Zukunft zu
bedienen, wenn alle anderen Nachrichtenmittel
versagen . _ ^ - .

SV ovo Pfund Sterling
für da- Nirwana

Ein Buddhistenkloster au ? Ceylon ist im
Begriff , einen Prozeß anzustrengen , bei dem
es um 50 000 Pfund Sterling geht . Ein alter
Engländer , Sir Walter Strickland , der im
vergangenen Jahr in Java starb , hinterließ
ein gewaltiges Vermögen und eine letzte Ver¬
fügung , wonach den Buddhisten auf Ceylon
zum Ausbau eines bestimmten Klosters 50 000
Pfund Sterling zufallen sollten. Lady Strick-
laud aber leitete ein Verfahren ein. um nach¬
zuweisen, daß ihr Mann nicht mehr im Besitz
seiner geistigen Kräfte gewesen sei, als er diese
Verfügung traf . Die Buddhisten aber beste¬
hen ans die Ausführung des letzten Willens,
obwohl sie sonst allen irdischen Gütern eist
stagt baden.
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